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Organikelektronik-Standort Dresden vorbildlich
DPG zeichnet Technologietransfer der TU Dresden aus

Heiko Weckbrodt

Als besonders vorbildlich hat die Deut-
sche Physikalische Gesellschaft (DPG) 
die Technologietransfer-Strategie der TU 
Dresden in der organischen Elektronik 
ausgezeichnet: Der erstmals vergebene 
»DPG-Technologietransferpreis« geht im 
Jahr 2016 an das Institut für Angewandte  
Photophysik (IAPP), an die TUD sowie an 
die Novaled GmbH. Dieses von der TUD 
ausgegründete und inzwischen von ei-
ner Samsung-Tochter aufgekaufte Unter-
nehmen hat sich mit großem internatio-
nalem Erfolg auf die Leistungssteigerung 
von Organischen Leuchtdioden (OLED), 
Solarzellen und anderer organischer 
Elektronik spezialisiert.

»Die DPG ehrt damit die drei Ein-
richtungen, weil es ihnen in heraus-
ragender Weise gelungen ist, wis-
senschaftliche Erkenntnisse auf dem 
Gebiet von Dotierungsmaterialien und 
-technologien zur Herstellung organi-
scher Leuchtdioden zu entwickeln und 

wirtschaftlich zu verwerten. Durch den 
gelungenen Technologietransfer lassen 
sich jetzt hocheffiziente OLED-Materia-
lien mit langer Lebensdauer herstellen«, 
begründete die DPG-Jury ihre Auswahl. 
Die Auszeichnung wurde am 7. März 
2016 während des ersten DPG-Techno-
logietransferforums im Rahmen der 80. 
Jahrestagung der DPG in Regensburg 
überreicht.

»Ich freue mich außerordentlich über 
diesen Preis«, sagte Prof. Karl Leo vom 
Institut für angewandte Photophysik 
der TUD. »Er zeigt einmal mehr, wie 
sehr sich langfristig orientierte Grund-
lagenforschung auszahlen und zu sehr 
erfolgreichen Anwendungen führen 
kann.« Denn die Basis für den nun prä-
mierten Technologietransfer hatten 
Dresdner Wissenschaftler bereits zu 
DDR-Zeiten gelegt. Professor Leo und 
seine Forscherkollegen reanimierten 
und forcierten diese Forschungen an 
organischer Elektronik ab den 1990er-
Jahren. Dies führte zu mehreren Aus-

gründungen aus der TUD. So entstand 
im Jahr 2001 auch die Novaled GmbH.

»Der Technologietransferpreis der 
DPG ist eine schöne Bestätigung für un-
sere Arbeit«, sagte Novaled-Gründer und 
Chefwissenschaftler Dr. Jan Blochwitz-
Nimoth. Gerade Novaled sei ein gutes 
Beispiel für den Erfolg des »Dresdner 
Modells«, das die TUD bei Ausgrün-
dungen verfolge: Für vergleichsweise 
moderate Summen dürfen erfolgreiche 
Wissenschaftler die Rechte an dem 
Know-how erwerben, das sie an der 
Universität erarbeitet haben. Mit die-
sen gesicherten Patenten in der Tasche 
haben sie dann bessere Chancen, ein 
Unternehmen zu gründen und Kapital-
geber zu finden.

Im Falle von Novaled handelte es 
sich um Technologien, die im Institut 
für angewandte Photophysik (IAPP) der 
TUD entwickelt wurden. Dabei impfen 
(»dotieren«) die Experten zum Beispiel 
Organische Leuchtdioden (OLED) und 
andere organische Elektronik mit spe-

ziellen Zusatzstoffen, um sie leistungs-
fähiger und stormsparend zu machen. 
Das aus diesem Ansatz entstandene 
Unternehmen Novaled entwickelte 
weitere Technologien und Materialien 
und konnte die ursprünglich erworbe-
nen fünf Basispatente auf weit über 500 
erhöhen. Die Firma war so erfolgreich, 
dass sie 2013 von einer südkoreanischen 
Samsung-Tochter übernommen wur-
de. »Unsere Dotierungsmethode ist in-
zwischen zum Quasi-Standard in der 
gesamten OLED-Industrie geworden«, 
betonte Dr. Jan Blochwitz-Nimoth. »No-
valed ist das einzige Unternehmen, des-
sen Dotierungsmaterialien in der OLED-
Display-Massenproduktion eingesetzt 
werden.« Die Dresdner Technologien 
und Materialien stecken damit heute 
weltweit in den meisten Smartphones, 
Tablets und Fernsehgeräten, die einen 
OLED-Bildschirm verwenden.

Ihren neuen Technologietransfer-
preis wird die DPG künftig jährlich ver-
geben. 

Museen der Zukunft
Prof. Hartwig Fischer, Generaldirek-
tor der Staatlichen Kunstsammlungen 
Dresden und bald Chef des British Mu-
seums in London, spricht am Dienstag, 
dem 15. März 2016, um 19 Uhr zum The-
ma »Museen der Zukunft – Erfahrungen 
und vorläufige Schlussfolgerungen«. Der 
Vortrag findet im Auditorium des Max-
Planck-Instituts für Molekulare Zellbio-
logie und Genetik, Pfotenhauerstraße 
108, statt. Prof. Fischer berichtet über 
seine Arbeitserfahrungen und stellt sie 
in den Zusammenhang auch internati-
onaler Museumsarbeit. Der Vortrag ist 
öffentlich und Teil der Reihe »Impuls 
Dresden« der Stiftung Kunst & Musik für 
Dresden in Kooperation mit DRESDEN-
concept e. V. Der Eintritt ist frei.  CW

Musikalische Begrüßung von Flüchtlingen in der Erstaufnahmeeinrichtung Dresden 2 (Sporthalle Nöthnitzer Straße) am 21. August 2015. 
Solche Ereignisse tragen zum Kennenlernen bei und erleichtern eine spätere Integration. Foto: DRK LV Sachsen e.V.

Wie kann Integration wirklich gelingen?
An der TU Dresden entsteht ein Forschungszentrum für Integrationsstudien

An der TU Dresden wird ein Zentrum 
für Integrationsstudien entstehen. »Wir 
brauchen dringend wissenschaftliche 
Erkenntnisse, wie Integration gelingen 
kann«, sagt Wissenschaftsministerin 
Stange, deren Ministerium das Projekt 
deshalb auch fördert.

Die neue Einrichtung wird die Erfor-
dernisse an Sprache, Kultur und soziale 
Praxis für eine erfolgreiche Integrati-
on als gesamtgesellschaftliche Aufgabe 
erforschen. Das Zentrum will die Wir-
kungsweise dieser drei Faktoren für die 
Integration verstehen und anhand der 
gewonnenen Erkenntnisse konkrete 
Instrumente wie forschungsgestützte 
Integrationskurse, Zertifikate der politi-
schen Bildung und interkulturellen Pä-
dagogik ableiten. Das Zentrum wird an 
der TU Dresden im Bereich Geistes- und 
Sozialwissenschaften (GSW) angesiedelt 
und als interdisziplinäre Einrichtung 
laufende und geplante Forschungsvorha-
ben bündeln. Wissenschaftsministerin 
Dr. Eva-Maria Stange lobt: »Ich danke 
den Wissenschaftlern der TU Dresden 
für diese Initiative. Was brauchen die 
Flüchtlinge, um in unserer Gesellschaft 

anzukommen? Wie unterscheiden 
sich ihre Bedürfnisse von denen ande-
rer Zuwanderergruppen. Was müssen 
Schulen, Hochschulen und Wirtschaft 
leisten? Welche Herausforderungen 
kommen auf unsere Kultur, die Religio-
nen und die Gesellschaft im Ganzen zu? 
Wie wird sie sich verändern? Antworten 
auf diese und weitere Fragen werden von 
essenzieller Bedeutung für ein Gelin-
gen des Integrationsprozesses sein.« Das 
Zentrum soll nicht nur Erkenntnisse 
zusammentragen, sondern daraus auch 
konkrete Handlungsoptionen vorschla-
gen. »Mit dem Zentrum für Integrati-
onsstudien werden an der TU Dresden 
Strukturen aufgebaut, um zu erforschen, 
wie sprachliche, gesellschaftliche und 
kulturelle Integration in einer inklusi-
ven Gesellschaft als Querschnittsaufga-
be in Forschung und Lehre umgesetzt 
werden können. Dabei können die an 
der TU Dresden vorhandenen fachlichen 
Kompetenzen – insbesondere im Bereich 
Geistes- und Sozialwissenschaften – ge-
bündelt und verstärkt werden«, betont 
der Rektor der TU Dresden, Prof. Hans 
Müller-Steinhagen. So ist es möglich, 

die verschiedenen Dimensionen von 
Integration auf unterschiedlichen Ge-
bieten wie Recht, Wirtschaft, Bildung, 
Geschichte, Religion, aber auch in den 
Literatur- und Kulturwissenschaften zu 
untersuchen. »Wir wollen die Vielfalt der 
Geistes- und Sozialwissenschaften an der 
TU Dresden nutzen«, erklärt Anke Lang-
ner, Professorin für Inklusive Bildung 
und Gründungsdirektorin des Zentrums 
für Integrationsstudien. Die Forschung 
am Zentrum geschieht interdisziplinär, 
intersektional und partizipativ. 

»Wir wollen nicht über die Menschen 
forschen, sondern sie mit in den For-
schungsprozess einbeziehen«, erläutert 
Anke Langner. 

Zusätzlich zur Förderung durch das 
SMWK sollen Drittmittel von externen 
Auftraggebern eingeworben werden. 
Die TU Dresden selbst unterstützt den  
Aufbau des Zentrums bis Ende 2017 mit 
insgesamt 300 000 Euro aus eigenen Mit-
teln. Das Zentrum startet den Aufbau 
der Strukturen im April 2016. Ab 2022 
soll es als Bestandteil im Bereich Geistes- 
und Sozialwissenschaften der TU Dres-
den fortgeführt werden.  J. H./ mag/ M.B.

Neuer Webauftritt der 
TUD geht ans Netz
Endlich! Nach vielen Monaten gemein-
samer Arbeit unter Federführung ei-
nes Projektteams des Medienzentrums 
scheint es geschafft. Der modernisierte, 
neue Webauftritt der TU Dresden geht 
am 16. März 2016 ans Netz. Damit wird 
die bisher vertraute, funktional jedoch 
nicht immer geliebte Webpräsenz, die 
aus dem Februar 2005 stammt, abgelöst.

Der nunmehrige Webauftritt berück-
sichtigt Entwicklungen der jüngsten 
Jahre, so das Bedürfnis vieler »User« 
nach Bildhaftigkeit, aber auch die Tat-
sache, dass immer mehr mobile Geräte 
genutzt werden. Das neue Design orien-
tiert sich am bestehenden Corporate De-
sign der TU Dresden, wirkt aber aufge-
räumter und moderner. Die Konzeption 
wurde von der Agentur Aperto entwi-
ckelt. Die Umsetzung des Design- und 
Inhaltskonzeptes sowie die Erneuerung 
des WebCMS sind dann TUD-intern am 
Medienzentrum erfolgt. Das Projekt 
Webrelaunch wurde am 1. April 2013 
mit drei Mitarbeitern gestartet. Derzeit 
sind im Projektteam zwanzig Personen 
tätig, darunter zehn Mitarbeiter. In den 
Struktureinheiten der TUD arbeiteten 
viele Kollegen mit Hochdruck am Befül-
len der neuen Datenstruktur mit Inhal-
ten, an der Datenmigration vom alten 
in das neue System. M. B.

❞Meinungen an: 
webrelaunch@tu-dresden.de
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Forschungsbrücke nach Prag
Gespräche zum sächsisch-tschechischen Transfernetzwerk

Für die Weiterentwicklung der säch-
sisch-tschechischen Beziehungen im 
Bereich der Forschung und des Wis-
sens- und Technologietransfers beglei-
tete Prof. Gerhard Rödel, Prorektor für 
Forschung der TU Dresden, am 2. März 
2016 die sächsische Wissenschaftsmi-
nisterin Dr. Eva-Maria Stange auf ihrer 
Reise nach Prag. 

Ausgangspunkt dafür war der vom 
Transfer Office initiierte sächsisch-
tschechische Innovationstag im ver-
gangenen Jahr im Verbindungsbüro 
der Sächsischen Staatskanzlei. Die in 
diesem Rahmen entwickelten Ideen 
und Möglichkeiten einer intensiveren 
Zusammenarbeit wurden von Wissen-
schaft und Politik weiterentwickelt 
und konkretisiert. »Die Vernetzung 
mit Partnern in grenzüberschreitender 
Nähe ist für sächsische Wissenschaft-
ler äußerst wichtig, da […] eine höhere 
überregionale Sichtbarkeit entsteht, die 
allen zugutekommt«, betont Dr. Stange 
und unterstützt damit die Ideen der TU 
Dresden, die im Rahmen des Zukunfts-
konzeptes entstanden sind.

Schwerpunkte des Gespräches zwi-
schen Dr. Pavel Bělobrádek, Wissen-
schaftsminister und Vizepremier der 
Tschechischen Republik und Dr. Stan-
ge lagen in der Zusammenarbeit im 
Rahmen europäischer Forschungspro-
gramme und im Erfahrungsaustausch 
sowie der Entwicklung gemeinsamer 
Maßnahmen im Wissens- und Tech-
nologietransfer. 

In den Gesprächen mit den Vertre-
tern der Karlsuniversität Prag und 
der Akademie der Wissenschaften 
betonte Prof. Dr. Rödel wie wichtig 
es sei, den sächsisch-tschechischen 
Forschungsdialog fortzuführen, um  
gemeinsame Schlüsselthemen zu 
identifizieren, und unterstrich die 

Notwendigkeit eines übergeordneten 
Transfernetzwerkes, das grenzüber-
greifende Maßnahmen strategisch 
konzipiert und als Plattform für neue 
Projekte fungiert: »Als weltoffene und 
international agierende Universität 
liegt uns der Austausch mit unseren 
unmittelbaren Nachbarn sehr am 
Herzen: Der grenzübergreifende Stu-
denten- und Dozentenaustausch, die 
Zusammenarbeit in Studienprogram-
men und die Durchführung gemein-
samer Forschungsvorhaben sind uns 
genauso wichtig wie Kooperationen 
im Transfer zur Verbesserung der 
wirtschaftlichen Entwicklung der 
Grenzregion. Formate wie Summer 
Schools oder Orientierungsprogram-
me zur Wahl des Studienfachs wollen 
wir gezielter auch an tschechische In-
teressenten richten.« 

Ein grenzübergreifendes Promoti-
onskolleg, das sich der Transformation 
des Energiesystems in der Grenzregion 
widmet und regionale Branchenver-
bände einbezieht, ist derzeit ebenso in 
Planung wie die Zusammenarbeit von 
Nachwuchswissenschaftlern beider 
Länder im Bereich der Bio- bzw. Nano-
technologie.

Zur weiteren Ausgestaltung der 
Netzwerkaktivitäten plant  das Trans-
fer Office noch in diesem Jahr einen 
2. Sächsisch-tschechischen Innovati-
onstag in Prag sowie eine Transferwo-
che in Dresden, die dem Erfahrungs-
austausch und der Vernetzung der 
Transferstellen, Hochschulen und For-
schungseinrichtungen gewidmet ist.

Kathleen Mehnert

❞Kontakt für interessierte Wissen-
schaftler: 

Kathleen Mehnert, Transfer Office 
kathleen.mehnert@tu-dresden.de

Anja Schwarze. Foto: Andreas Hilger

Hilfe für etwa 35 Fälle pro Jahr
Anja Schwarze unterstützt Neuberufene und deren Partner beim gemeinsamen Dresden-Start

Seit fast fünf Jahren unterstützt der 
Dual Career Service für Neuberufene 
der TU Dresden gerade ankommende 
Professoren bei der regionalen Stel-
lensuche für ihren Partner. Im Febru-
ar übernahm Anja Schwarze als neue 
Mitarbeiterin die Aufgaben im Team 
der Berufungsbeauftragten des Rektors 
und unterstützt nun Neuberufene und 
ihre zumeist ebenfalls hochqualifizier-
ten Partner beim gemeinsamen Start in 
Dresden. 

Die Unterstützung ist gern gese-
hen: Seit 2013 nahmen bereits 46 Paa-
re die Hilfe des Dual Career Service in 
Anspruch. Damit kommt etwa alle 
drei Wochen ein neuer Fall dazu. »Die 
meisten Neuberufenen sind zwar aus 
Deutschland oder Rückkehrer mit deut-

schen Wurzeln, aber es gab auch schon 
Kandidaten aus Nord- und Südame-
rika oder Asien«, sagt Anja Schwarze. 
»Manchmal lagen bis zu 10 000 km zwi-
schen Dresden und der letzten Arbeits-
stätte.« Jeder Fall sei anders gelagert. »So 
vielfältig die Professuren an der TUD, so 
bunt sind auch die Qualifikationen der 
Partner. Oftmals kommen diese eben-
falls aus Wissenschaft und Forschung, 
aber auch Berufsbilder aus der Pflege, 
der Pädagogik, der Tourismus- und 
Journalismusbranche, der Architektur 
oder aus dem künstlerischen Bereich 
sind dabei.«

In der Regel unterstützt der Dual 
Career Service die Neuberufenen und 
ihre Partner bis zu 18 Monate lang. Im 
schnellsten Fall konnte bereits inner-

halb von 17 Tagen eine qualifizierte 
Stelle für den Partner gefunden werden 
– bei einem DRESDEN-concept-Partner. 
Es kann aber auch deutlich länger dau-
ern. Damit sich die ganze Familie der 
neuberufenen Professoren schnell in 
Dresden wohlfühlt, erhalten die Paa-
re auch Hilfe bei der Suche nach einer 
Wohnung, Kinderbetreuungsplätzen 
oder der Wahl der richtigen Schule.

Der Dual Career Service für Neuberu-
fene ist eine Maßnahme des Zukunfts-
konzeptes der TU Dresden. Jedes Jahr 
werden rund 35 Professoren neu an die 
TU Dresden berufen.  ckm

❞Weitere Informationen und Kon-
takt unter www.tu-dresden.de/

dualcareer

Personal-Rat
Krankenschein (Vorlagefristen und -regeln/»Karenztage«)

Monika ist krank. Sie ruft zu Arbeits-
beginn ihren Vorgesetzten an und teilt 
ihm mit, dass sie zum Arzt geht. Sie 
wird für fünf Tage krankgeschrieben. 
Noch am gleichen Tag schickt sie die 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung 
(Krankenschein) an ihr Institut und an 
ihre Krankenkasse. Da sie länger als 
drei Tage (umgangssprachlich »Karenz-
tage«) krank ist, weiß Monika nämlich, 
dass spätestens am 4. Tag (wenn dies ein 
Arbeitstag ist) die Bescheinigung beim 
Chef sein muss. Dieser ist übrigens be-
rechtigt, die Vorlage der ärztlichen Be-
scheinigung früher zu verlangen. Sollte 
Monika noch länger krank sein, wird 
sie unverzüglich den Verlängerungs-
schein absenden. 

Axel erkrankt während des Urlaubes, 
den er im Ausland verbringt. Dort geht 
er zum Arzt, lässt sich eine Bescheini-
gung geben und informiert umgehend 
seine Chefin. Er teilt ihr die vermutliche 
Dauer seiner Arbeitsunfähigkeit und die 
Urlaubsadresse mit. Die Kosten für die 
Information trägt die Dienststelle (Quit-
tung!). Seine Krankenkasse informiert 
er ebenfalls. Sollte Axel, obwohl noch 
krank, nach Hause zurückkehren, wird 
er auch dies seiner Chefin mitteilen. Auf 
jeden Fall muss er die ärztliche Beschei-
nigung abgeben, wenn er wieder im 
Heimatort ist. 

Erik muss unverhofft ins Kranken-
haus. Da er dort keinen Krankenschein 
erhält, lässt er sofort seine Dienststelle 
anrufen und seine Arbeitsunfähigkeit 
und die voraussichtliche Dauer mittei-
len. Bei der Entlassung aus dem Kran-
kenhaus erbittet er eine Bescheinigung 

und übergibt diese dem Chef. Wenn sich 
eine Reha-Maßnahme anschließt, muss 
Erik eine diesbezügliche Bescheinigung 
seiner Krankenkasse bzw. seinem Ren-
tenversicherungsträger und seinem 
Dienstvorgesetzten vorlegen. 

Monika, Axel und Erik verhalten sich 
korrekt und ersparen sich dadurch Un-
annehmlichkeiten und gegebenenfalls 
arbeitsrechtliche Konsequenzen wegen 
verspäteter oder unvollständiger Infor-
mation ihrer Vorgesetzten. 

Sollte ein Kind erkranken, muss zu 
Arbeitsbeginn der Chef informiert wer-
den. Die Kopie der Krankschreibung des 
Kindes ist unverzüglich nachzureichen. 

Krankenscheinabgabe: 
Der vom Arzt ausgestellte Nachweis ist 

im Original direkt an den zuständigen 
Leiter zu senden, der diesen dann ohne 
Anfertigung einer Kopie an das Personal-
dezernat weiterleitet. Im Einzelfall ist es 
auch möglich, nochmals den Hausarzt 
aufzusuchen, der einen neutralen Nach-
weis fertigt, mit dem wie oben beschrie-
ben zu verfahren ist. Darüber hinaus ist 
es zulässig, eine Kopie des Nachweises 
anzufertigen und auf dieser den Arzt-
stempel zu schwärzen. Mit dieser Kopie 
ist wie oben beschrieben zu verfahren. 
Das Original ist zeitgleich an das Perso-
naldezernat, Sachgebiet Einzelangele-
genheiten, zu senden 

❞Rechtsquellen: 
§ 5 EntgFG: (Entgeltfortzah-

lungsgesetz) Anzeige- und Nachweis-
pflicht 
§ 9 BUrlG: (Bundesurlaubsgesetz) Er-
krankung während des Urlaubs
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Nutzung nachwachsender Rohstoffe
21. Fachtagung zur Bioökonomie 3.0

Die TU Dresden veranstaltet unter der 
Schirmherrschaft des Sächsischen 
Staatsministeriums für Umwelt und 
Landwirtschaft die 21. Fachtagung 
»Nutzung nachwachsender Rohstoffe – 
Bioökonomie 3.0« am 17. und 18. März 
2016 in Dresden. In einer über 20-jäh-
rigen Tradition informiert die Tagung 
über besonders aktuelle, praxisnahe 
und wissenschaftliche Themen im Zu-
sammenhang mit der Nutzung nach-
wachsender Rohstoffe. Der bisherige 
Fokus einer energetischen Verwertung 
wird in diesem Jahr erstmalig durch 
Themen der stofflichen Nutzung erwei-

tert. Als Highlight der Veranstaltung 
gilt die bereits fest integrierte Podiums-
diskussion mit Vertretern aus Wirt-
schaft, Forschung, Politik und Verbän-
den unter dem Motto »Stoffliche und 
energetische Nutzung fester Biomasse, 
wie geht es weiter?«. Darüber hinaus 
wird den Teilnehmern die Gelegenheit 
zur Labor- und Exponatbesichtigung 
im Zentrum für Integrierte Naturstoff-
technik der TU Dresden (ZINT) gegeben. 

CW

❞Informationen unter www. 
nawaro.agrarsystemtechnik.de/ 

»Retro«-Fotos gesucht
Unter dem Motto »Retro« rufen das Stu-
dentenwerk Dresden und der Studenti-
sche Fotoclub Dresden zur Teilnahme 
am Fotowettbewerb im Rahmen der 25. 
Dresdner Studententage auf.

Der diesjährige Wettbewerb lädt ein, 
sich fotografisch auf die Suche nach Ele-
menten, Strukturen und Inspirationen 
zu begeben, die in ihrem Sinn oder ih-
rer Form als »Retro« verstanden werden 
können. Einzelbilder und Serien werden 
getrennt bewertet und mit 70 Euro bzw. 
100 Euro prämiert. Ab 24. Mai 2016 wer-
den die besten Wettbewerbsbeiträge in 
der Galerie Stuwertinum ausgestellt. UJ

❞Details zum Wettbewerb befin-
den sich auf den Webseiten des 

Studentenwerkes.

  

Hoher Informationsbedarf für 
Unterstützungsangebote
Mehr als 100 Teilnehmer zum 2. Tag der Forschungsservices

Wie kommt man von der Idee zum er-
folgreichen Drittmittelprojekt? Welche 
Unterstützungsangebote gibt es dafür 
an der TU Dresden? Welche Rechte und 
Pflichten hat man als Erfinder? Diesen 
und vielen weiteren Fragen aus dem 
Bereich der Forschungsförderung und 
des Transfers widmete sich am 22. Feb-
ruar 2016 die von den Project Scouts or-
ganisierte Informationsveranstaltung 
des Prorektorates Forschung und des 
Dezernats 5 Forschungsförderung und 
Transfer. 

Professor Gerhard Rödel, Prorektor 
für Forschung, begrüßte die mehr als 
100 Wissenschaftler aus unterschiedli-
chen Disziplinen, die sich zum Auftakt 
von einem Vortrag von Prof. Manfred 
Curbach anregen ließen. Der Leiter des 
Instituts für Massivbau griff für seinen 
Beitrag auf seinen umfangreichen Er-
fahrungsschatz bei der Einwerbung von 
Drittmitteln zurück und machte den 
Nachwuchswissenschaftlern deutlich, 

dass die Ablehnung eines Projektan-
trags nicht als Niederlage, sondern als 
ein weiterer Schritt zum Erfolg zu ver-
stehen sei. 

Im Anschluss stellte der Prorektor 
die verschiedenen Forschungsservices 
der Universität vor und präsentierte 
die neue Informationsbroschüre »For-
schungsservice an der TU Dresden«. In 
diesem Leitfaden sind die bei der Bean-
tragung von Forschungsprojekten not-
wendigen Schritte und die jeweiligen 
Serviceleistungen übersichtlich zusam-
mengestellt. In Kürze wird die Broschü-
re auch auf den neuen Webseiten des 
Forschungsservices in englischer und 
deutscher Sprache zum Download be-
reitgestellt werden. 

Im zweiten Teil der Veranstaltung 
konnten die Veranstaltungsteilnehmer 
die Unterstützungsangebote des For-
schungsservices in themenspezifischen 
Workshops näher kennenlernen und 
hatten die Gelegenheit, spezielle Fragen 
aus dem eigenen Arbeitsalltag zu disku-
tieren. 

Vielfältige Gelegenheiten für Gesprä-
che bot auch der Infomarkt. Die zahlrei-
chen Fragen und lebhaften Diskussio-
nen zu den Themen Drittmittelanträge 
und Transfer zeigten einmal mehr den 
großen Bedarf für eine derartige In-
formationsveranstaltung. Aus diesem 
Grund wird auch im nächsten Jahr ein 
Tag des Forschungsservices stattfinden.

Larisa Zaburdaeva
Anregende Diskussionen zum 2. Tag der 
Forschungsservices. Foto: Klaus Gigga
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Spannendes Wissen für kleine Naturforscher
Von der Öffentlichkeitsarbeit zur Kinderbuchautorin – Silke Ottow widmet sich der MINT-Förderung

Susanne Witzigmann

Die ehemalige TUD-Mitarbeiterin Dr. 
Silke Ottow hat sich einen Traum erfüllt 
und widmet sich nun voll und ganz der 
MINT-Förderung. Vor Kurzem ist ihr 
erstes Kinderbuch erschienen. 

Lina und der Albatros ist eine span-
nende Geschichte über das ungewöhn-
liche Leben von Albatrossen. Das Buch 
erklärt Kindern die Natur und lädt zum 
Selbstforschen ein. Es ist der Auftakt der 
Kinderbuchreihe Erwin, Lina und die 
Wunder der Welt und erzählt die aufre-
genden Abenteuer des Mädchens Lina 
mit dem Büchermännchen Erwin. Lina 
will immer alles wissen und im Mo-
ment haben es ihr Albatrosse angetan. 
Gut, dass Büchermännchen zu beson-
ders wissbegierigen Kindern kommen 
und sich blitzschnell in jeden Winkel 
der Welt begeben können. So bekommt 
Lina schon bald anschaulichen Vor-Ort-
Unterricht in Sachen Natur. Sie reist 
mit Erwin auf eine Albatrosinsel ganz 
unten auf dem Globus. Dort trifft sie die 
Wanderalbatrosküken Albi und Klara. 

Von ihnen erfährt sie, wie Albatrosse 
aufwachsen und auch sonst noch vieles 
über das Leben dieser größten flugfähi-
gen Vögel der Erde.

Mit viel Fantasie und Witz beschreibt 
die Autorin – selbst Naturwissenschaft-
lerin und Journalistin – welche faszi-
nierenden Ideen die Natur bereithält, 
damit diese Tiere Höchstleistungen 
erbringen und überleben können. Ganz 
nebenbei erfahren die jungen Leser viel 
Wissenswertes über unsere Welt, bei-
spielsweise über das Wasser oder das 
Licht und seine Farben. Und sie bekom-
men Antworten auf so spannende Fra-
gen wie, warum wir eigentlich Durst 
bekommen, wenn wir zu viel Salz und 
Zucker essen oder welches Geheimnis 
sich hinter weißem Sonnenlicht ver-
birgt. Indem die Kinder das Gelesene di-
rekt in »Linas Nachmach-Bastel-Expe-
rimenten« überprüfen können, werden 
sie selbst zu kleinen Naturforschern. 
Die Experimente sind verblüffend ein-
fach und genauso aufregend wie die 
Geschichte selbst. Sie sind dabei immer 
direkt mit der Handlung verknüpft 

und ermöglichen so ein nachhaltiges 
Lernen. Die Materialien dafür dürften 
sich in den meisten Haushalten befin-
den oder sind einfach zu besorgen. Um 
alles noch besser zu verstehen, hat die 
Autorin das Buch mit anschaulichen 
Illustrationen versehen, die zudem sehr 
gelungen sind. Alles ist locker und hu-
morvoll geschrieben und spricht junge 
Leser auf Augenhöhe an. Es weckt Neu-
gier, ohne belehrend zu wirken.

Die Autorin nennt ihr Buch »Ein 
Miteinander-Buch« und möchte damit 
Klein und Groß einladen, gemeinsam 
zu lesen und zu entdecken. Und so man-
cher Aha-Effekt wartet da nicht nur auf 
die kleinen Forscher. 

Begleitend zum Buch bietet sie eine 
Webseite an, auf der die Kinder zusätz-
liche Experimente, kleine Geschichten 
von Lina, Bastelvorschläge und noch 
mehr Wissen über die Wunder der Welt 
finden. In der Rubrik »Wieso ist das so?« 
können Wissbegierige ihren Romanhel-
den Fragen stellen. 

Zu finden unter: www.miteinander-
buecher.de.

❞»Lina und der Albatros« von Silke 
Ottow ist bei Amazon und im 

Buchhandel erhältlich. Preis: 19,99 Euro.

Titelgestaltung des Buches.

Flüchtlinge wollen Deutsch lernen – und bekommen Hilfe
»IDA« – Initiative Deutschkurse für Asylsuchende – ist mittlerweile eine anerkannte Hochschulgruppe

Claudia Trache

Auf dem Campus und in unmittelbarer 
Nähe der Technischen Universität gibt 
es seit einigen Monaten eine Reihe von 
Erstaufnahmeeinrichtungen für Flücht-
linge. Zunächst wurden die Turnhallen 
an der Nöthnitzer Straße im vergange-
nen Sommer dazu eingerichtet. Damit 
verbunden ist einerseits eine Reihe von 
Einschränkungen im studentischen 
Sportangebot. Andererseits entstand fast 
umgehend ein studentisches Engage-
ment für die Flüchtlinge. »Die Erstauf-
nahmeeinrichtung ist direkt in meiner 
Nachbarschaft. Da wollte ich einfach 
schauen, ob ich irgendwie mithelfen 
kann«, erzählt Paulina Bukieda. Sie war 
bereits vorher einige Monate bei einer 
Initiative aktiv, die Deutschkurse für 
Flüchtlinge organisierte. Über studenti-
sche Doodle-Listen und Facebook-Grup-
pen haben sich die freiwilligen Helfer 
abgesprochen, wer wann im Camp sein 
kann, um die Flüchtlinge mit der deut-
schen Sprache vertraut zu machen. Was 
anfangs spontan und unorganisiert 
stattfand, wurde mit der Zeit ein gut 
durchdachtes Kurssystem. »Die Flücht-
linge haben immer wieder nachgefragt, 
wann der nächste Deutschkurs statt-
findet«, erinnert sich Paulina Bukieda. 
»Da haben wir Ehrenamtliche darüber 
beraten, wie es weitergehen könnte.« So 
entstand die unabhängige »Initiative 

Deutschkurse für Asylsuchende TUD« 
(IDA), inzwischen eine anerkannte 
Hochschulgruppe. Während Anfangs 
rund 30 Lehrer, studentische Freiwillige 
ganz unterschiedlicher Fachrichtungen 
kürzlich übergebenen Bauabschnitt in 
der Georg-Schumann-Str. 7, zur Verfü-
gung standen, kann die Initiative inzwi-
schen auf über 100 Mitglieder zurück-
greifen. Die »ABC-Tische« in den Camps, 
so auch an der August-Bebel-Straße, sind 
eine erste Möglichkeit, Kontakt zu den 
Flüchtlingen aufzunehmen und Ver-
trauen zu schaffen. Die Deutschkurse 
finden dagegen in Räumlichkeiten der 
Universität statt. Eine enge Zusammen-

arbeit besteht dabei mit der Fakultät 
Sprach-, Literatur- und Kulturwissen-
schaften. Für die Erstaufnahmeeinrich-
tungen Nöthnitzer Straße und »Neue 
Mensa« gibt es, je nach Belegungsstär-
ke der Camps, bis zu 19 Kurse, an denen 
zwischen zehn bis 20 Flüchtlinge teil-
nehmen. Nach einem Eignungstest wer-
den die Lernenden in die entsprechende 
Niveaustufe eingeteilt. »In den Kursen 
vermitteln wir nicht nur die Sprache. 
Auf diese Art erfährt man einiges über 
andere Kulturen und Länder, kann so 
auch Berührungsängste abbauen«, so 
Torsten König, Mitglied der Organisa-
tionsgruppe von IDA. Die Mehrheit der 

Flüchtlinge nimmt die Angebote gern 
an. Vor allem Flüchtlinge aus Syrien sei-
en sehr motiviert. Der Bildungsstand in 
ihrer Heimat war recht hoch. In Afgha-
nistan dagegen ist das Bildungssystem 
seit vielen Jahren zerstört. Viele afgha-
nische Flüchtlinge kennen kaum Un-
terrichtsstrukturen. Da brauche man 
Geduld, um zunächst Vertrauen zu ge-
winnen. Die Initiative möchte ihr Ange-
bot demnächst erweitern. So ist geplant, 
ein Partnerschaftsprogramm ins Leben 
zu rufen, bei dem bereits eingeschriebe-
ne Studenten der TU Dresden als Men-
tor geflüchtete Studenten auf dem Weg 
durch den Unialltag begleiten. Dank der 
finanziellen Förderung der Studenten-
stiftung Dresden sowie des DAAD (Deut-
scher Akademischer Austauschdienst) 
können studentische Hilfskraftstellen 
eingerichtet werden, um die Angebote 
der Initiative zu koordinieren. Künftig 
wird »IDA« ein gemeinsames Büro und 
eine zentrale Anlaufstelle für Flüchtlin-
ge im ABC-Kiosk an der Mommsenstra-
ße mit der Initiative »Ingenieure ohne 
Grenzen« teilen, die sich ebenfalls für 
Flüchtlinge engagiert. 

Am 4. März 2016 (nach Red.-Schluss) 
wurde bekanntgegeben, dass die TUD-
Sporthallen bis Anfang Mai wieder 
freigeben werden. Wie sich das auf den 
Vor-Ort-Bedarf an Deutschunterricht 
auswirken wird, ist derzeit noch nicht 
klar.

Deutsch lernen – einmal anders. Hier eine Lehrwand in der Erstaufnahmeeinrichtung 
Nöthnitzer Straße. Foto: DRK LV Sachsen e.V.

Fahrradfahren kann 
weiterhelfen
Dienstfahrräder? – Ja! Die TU Dresden 
hat Dienstfahrräder angeschafft, finan-
ziert wurden sie aus den Sondermitteln 
»Inklusion«, die das SMWK der TUD 
vergangenes Jahr zur Verfügung gestellt 
hat. Die Anschaffung solcher Dienst-
fahrräder, so kann sich die Leserin oder 
der Leser fragen, ist vielleicht erst ein-
mal keine schlechte Idee. Aber was hat 
das mit der Inklusion von Menschen 
mit Behinderungen zu tun?

Dazu Dr. Cornelia Hähne: »Die Kol-
leginnen der Stabsstelle Diversity 
Management wurden in der Vergan-
genheit des Öfteren gefragt, wie die Er-
reichbarkeit der weit über den Campus 
verteilten Standorte für Menschen mit 
Mobilitätseinschränkungen verbessert 
werden kann. Mit den Sondermitteln 
Inklusion haben wir die Chance genutzt 
und spezielle Dreiräder erworben. Diese 
sind aufgrund des besonders tiefen Ein-
stiegs und der Stabilität durch die drei 
Räder gerade für Menschen mit Mobi-
litätseinschränkungen eine gute Alter-
native zu langen Fußmärschen auf dem 
weitläufigen Campus!«

Die Dreiräder erstrahlen in schönem 
Dunkelblau und bestechen zusätzlich 
zum großen Gepäckkorb durch rutsch-
feste Pedale und eine Gangschaltung, 
welche das Bergauffahren erleichtert.

StDM

❞Bei Interesse, ein solches 
Dienstrad auszuleihen, wenden 

Sie sich bitte an die Stabsstelle Diver-
sity Management (diversity.manage-
ment@tu-dresden.de)

Neu angeschafft: Ein (Dienst-)Fahrrad für 
alle Fälle.. Foto: Susanne Seifert

Neue, zentral steuerbare Außenbeleuchtung entsteht auf dem Campus
Durch die geförderte Baumaßnahme soll das Erscheingsbild des TUD-Kerngeländes harmonisiert und Energie effizienter verwendet werden

Seit einiger Zeit sind auf dem Campus 
der TU Dresden zwischen Berg-, Momm-
sen- und Helmholtzstraße an mehreren 
Stellen Bagger in Aktion, Gräben werden 
ausgehoben, neue Kabel werden ver-
legt, Fundamente ins Erdreich gesetzt 
und Maste werden aufgestellt. Das SIB 
erneuert hier für die TUD die maroden 
Außenbeleuchtungsanlagen auf dem 
Kerngelände – ein Schritt, der dringend 
notwendig ist. Die Baumaßnahmen 
werden vom Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reak-
torsicherheit (www.klimaschutz.de) 

über den Projektträger Jülich (www.ptj.
de/klimaschutzinitiative-kommunen) 
gefördert. Ziel ist es, eine durchgehen-
de Beleuchtung zu schaffen, die zentral 
steuerbar und auf dem neuesten Stand 
der Technik sein wird. 

Zurzeit gibt es noch »historische« 
Leuchten aus frühen und späteren 
DDR-Zeiten sowie diverse sporadisch 
erneuerte Lichtquellen. An einigen 
Stellen sind die Leuchten aufgrund ih-
res Alters ausgefallen, sind defekt oder 
sogar umgestürzt. Ein großer Teil, der 
noch funktionierenden sind technisch 

überholt und energetisch nicht mehr 
vertretbar. Dank effizienter LED-Tech-
nik kann die TU Dresden in Zukunft 
Energie in Größenordnung von ca. 30 
Prozent einsparen. Im laufenden Bau-
abschnitt werden insgesamt 96 neue 
Leuchten installiert. 

Der Campus soll ein möglichst ho-
mogenes Erscheinungsbild bekommen. 
Die neuen Lichtmaste und Wandleuch-
ten in modernem Design werden sich 
gegenüber der Bebauung stark zurück-
nehmen. Bei Dunkelheit werden die 
Verkehrswege nach Fertigstellung mit 

hohem Wirkungsgrad beleuchtet, eine 
Nachtabsenkung verspricht zusätzliches 
Sparpotenzial. An besonders markan-
ten Stellen, wie dem Vorplatz vor dem 
Hörsaalzentrum oder dem Zugang zur 
Festwiese, sind Stelen geplant, die durch 
lichtlenkende Optiken das Licht effektiv 
abstrahlen. 

Die Mastleuchten entlang der Stra-
ßen sind mit LED-Lichteinsätzen von 
je 42 Watt und die Wegeleuchten mit 

Leuchtmittel von 12 Watt ausgestattet. 
In den alten Leuchten sind z.B. Natri-
umdampflampen mit 70, 150 Watt oder 
mehr vorhanden. In Zukunft kann mit-
tels intelligenter Steuerungstechnik jede 
einzelne Leuchte von zentraler Stelle aus 
überwacht und gesteuert werden. 

Wer erste Ergebnisse sehen möchte, 
hat dazu im kürzlich übergebenen Bau-
abschnitt in der Georg-Schumann-Str. 7 
Gelegenheit. D. B.

3D-Visualisierung der Elektro Ing-Plan GmbH Dresden. Bauabschnitt in der Georg-Schumann-Str. 7. Foto: Archiv D. B.

In eigener Sache
Bitte beachten Sie, dass das UJ 6/2016 erst 
nach Ostern am 5. April erscheint. UJ

❞Unsere Erscheinungs- und 
Redaktionsschluss-Termine: 

www.universitaetsjournal.de 
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Eine haarige Angelegenheit
Soziologie-Studentin befasst sich mit Haarpraktiken von Brasilianerinnen

Jana Höhnisch

Rebekka Smuda erhielt im Dezember 
für ihre Masterarbeit den »Women and 
Gender Studies Prize for the best The-
sis 2014“ von der Sektion Frauen- und 
Geschlechterforschung der Deutschen 
Gesellschaft für Soziologie. Frau Smuda 
studierte bis März 2015 den Master der 
Soziologie an der TU Dresden und ist 
derzeit wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Projekt »Gendered University«.

In ihrer Forschungsarbeit befasste 
sie sich mit Haarpraktiken und ihren 
Bedeutungen für Brasilianerinnen mit 
krausem Haar. »Bei früheren Aufent-
halten in Brasilien hörte ich, wie Frauen 
mit krausem Haar dieses als ›schlecht‹ 
bezeichneten und damit, im Vergleich 
zu glattem Haar, abwerteten. Davon 
irritiert wollte ich dem Phänomen 
der Haarpraktiken auf die Spur gehen 
und Antworten auf die Fragen suchen, 
wieso Frauen ihr eigenes Haar ableh-
nen, welche Hintergründe und welche 
Folgen dies haben kann«, erklärt Frau 
Smuda. Um diese Antworten zu finden, 
wählte sie einen ethnographischen For-
schungszugang. So lebte sie für einen 
Monat im brasilianischen Vítoria (Bun-
desland Espirito Santo), führte teilneh-
mende Beobachtungen und Interviews 
durch und machte Fotografien, die sie 
in der Analyse mit auswertete.

Im Fokus ihrer Forschung standen 
die Haarpraktiken brasilianischer Frau-

en mit krausem Haar, deren Verände-
rungen, die mit den Haarpraktiken 
verbundenen Vorstellungen wie auch 
die gesellschaftlichen Erwartungen 
an Frauen. »Es ließen sich drei Haar-
praktiken identifizieren: Frauen, die 
ihr krauses Haar glätten; Frauen, die 
bewusst – zum Teil als politisches State-
ment – einen ›Afro‹ tragen. Und andere 
wiede rum, die eine neue Praxis anwen-
den. Sie weiten ihre Locken durch eine 
chemische Manipulation der Haare, 
wodurch die Haare fallen und nicht ab-
stehen« fasst Rebekka Smuda zusam-
men. Im Anschluss daran suchte sie zu 
ergründen, was diese Haarpraktiken 
über die brasilianische Gesellschaft 
aussagen. »In der Analyse dieser drei 
Praktiken konnte ich herausarbeiten, 
dass die diversen Haarpraktiken unter 
anderem in der Auseinandersetzung 
mit dem Ideal ›glatter Haare‹ entwickelt 
wurden. In der alltäglichen Konfronta-

tion mit der Vorstellung (beispielsweise 
über Freunde, Medien oder die Familie), 
krauses Haar sei ›schlecht‹ (rium), ›unge-
pflegt‹ (relaxado) oder gar ›hässlich‹ (feio) 
und ›stechend‹ (pico), wird Frauen mit 
krausem Haar gespiegelt, dass sie nicht 
als gleichberechtigtes Gesellschafts-
mitglied Brasiliens anerkannt werden.« 
Eine Gesellschaft, in der mehr als 50 % 
der Bevölkerung Vorfahren aus afrika-
nischen Ländern haben, in der jedoch 
das Ideal glatter Haare »hochgehalten« 
wird und parallel dazu krauses Haar 
abgewertet wird, verweist einerseits 
darauf, dass rassistische Mechanismen 
die Gesellschaft durchziehen und das 
Leben der betroffenen Menschen ein-
schränken. Andererseits konnte aber 
auch nachgezeichnet werden wie Frau-
en diese Mechanismen verinnerlichen, 
indem sie ihr Haar und somit auch sich 
selbst abwerten. Doch zeigte sich in der 
Forschungsarbeit auch, wie Frauen sich 

über ihre Haarpraktiken gegen den Ras-
sismus auflehnen und auf diese Weise 
einen gesellschaftlichen Wandel provo-
zieren und anstoßen.

Der Preis »Women and Gender Studies 
Prize for the best Thesis 2014« von der 
Sektion Frauen- und Geschlechterfor-
schung der Deutschen Gesellschaft für 
Soziologie wurde in diesem Jahr erst-
mals verliehen. Er ist mit 500 Euro do-
tiert und soll jährlich vergeben werden. 
Neben Rebekka Smuda wurde in diesem 
Jahr auch die Abschlussarbeit von Mira 
Ragunathan ausgezeichnet.

❞Weitere Informationen:
Sektion Frauen- und Geschlech-

terforschung:  
www.frauen-undgeschlechterfor-
schung.de/home.html
Deutsche Gesellschaft für Soziologie: 
www.soziologie.de/de/aktuell/start.
html

Auch diese Brasilianerin wurde im Rahmen der Masterarbeit zu ihren Haarpraktiken interviewt. Foto: Rebekka Smuda

Rebekka Smuda. Foto: privat

Von der GFF gefördert
Seit 1991 unterstützt die Gesellschaft 
von Freunden und Förderern der TU 
Dresden e.V. (GFF) Studenten und Mit-
arbeiter bei Forschungsaufenthalten, 
Praktika, Kongressteilnahmen, Work-
shops, Exkursionen u.a. Jedes Semester 
werden zahlreiche Studenten und Mit-
arbeiter gefördert.

Die fünfte große Stahlbau-Exkursion 
des Instituts für Stahl- und Holzbau 
führte 46 Studenten des 4. bis 10. Fach-
semesters vom 29. September bis zum 
1. Oktober 2015 quer durch Deutschland 
bis ins Saarland. Bei der Besichtigung 
von Unternehmen, Baustellen und Bau-
werken erhielten sie wichtige Einblicke 
in die Praxis. Die GFF unterstützte die 
Exkursion mit der Finanzierung des 
Reisebusses.

45 Studenten des Bachelorstudien-
gangs Landschaftsarchitektur wurden 
von der GFF ebenfalls durch die Über-
nahme der Reisekosten unterstützt. Sie 
fuhren vom 7. bis 9. November 2015 nach 
Prag. Im Rahmen der Übung »Stadt-
analyse« hatten sie die Gelegenheit, die 
Stadt in der Komplexität ihrer verschie-
denen Schichten und historischen Ent-
wicklung kennenzulernen und zu ana-
lysieren. 

Catharina Voß, Doktorandin an der 
Professur für Behaviorale Epidemio-
logie, wurde von der GFF mit einem 
Zuschuss für die Teilnahmegebühr 
am Kongress »IASR/AFSP Internatio-
nal Summit on Suicide Research – Pre-
venting Suicide: Progress through Re-
search« gefördert. Dieser fand vom 11. 
bis 14. Oktober 2015 in New York City 
(USA) statt. Bei der Tagung kamen inter-
nationale Wissenschaftler zusammen, 
die zu Suizid und seinen Ursachen so-
wie Präventionsansätzen forschen. 

Am 7. November 2015 fand die Absol-
ventenfeier der Bachelor-, Master- und 
Diplomstudierenden der Fachrichtung 
Psychologie im Parkhotel »Weißer 
Hirsch« statt. Die GFF unterstützte die 
Veranstaltung durch die Übernahme 
der Kosten für die überreichten Blumen 
und trug so dazu bei, diesem Abend als 
Abschluss des Studiums einen feierli-
chen Rahmen zu geben. 

Romy Guruz und Helga Tauscher 
vom Institut für Bauinformatik or-
ganisierten am 10. Dezember 2015 im 
Rahmen des Tutorien- und Vernet-
zungsprogramms für Studentinnen 
des Bauingenieurwesens eine Veran-
staltung zum jährlich stattfindenden 
Ada Lovelace Day, der weltweit die 
Leistungen von Frauen in Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaft 
und Technik würdigt. Im Mittelpunkt 
der universitätsweit offenen Abendver-
anstaltung stand ein Quiz zu Erfinde-
rinnen und Entdeckerinnen. Die GFF 
unterstützte dieses durch die Förde-
rung von Sachpreisen.

Das Campusradio Dresden errichte-
te im September 2015 ein eigenes Hör-
funkstudio. Damit waren auch einzel-
ne Modernisierungsschritte wie die 
Anschaffung neuer Aufnahmegeräte 
verbunden. Diese wurden von der GFF 
gefördert. Beim Campusradio Dresden 
engagieren sich Studenten aus allen 
Fachrichtungen und Semestern der 
Dresdner Hochschulen. Sie berichten 
über studentische Themen und zeigen 
interessierten Studenten im Seminar 
»Radio-/Videojournalismus«, wie jour-
nalistische Werkzeuge funktionieren. 

Dr. Benjamin Engler, wissenschaftli-
cher Mitarbeiter im Forschungsprojekt 
»HIPHAR – High Precision Harvesting«, 
hielt auf dem International Symposium 
on Forestry Mechanization einen Vor-
trag zum Thema »Boden- und bestands-
schonende Holzernte in ebenem Gelän-
de mittels Seilkran«. Die vorgestellte 
Technik und das entwickelte Holzernte-
verfahren sind Ergebnisse zahlreicher 
gemeinsamer Arbeiten an der Professur 
für Forsttechnik der TU Dresden. Die 
Konferenzteilnahme wurde von der GFF 
mit einem Zuschuss für die Teilnahme-
gebühr gefördert.

Sascha Peukert, Student der Infor-
matik, nahm von 27. bis 30. Dezember 
2015 am 32. Chaos Communication 
Congress in Hamburg teil und wur-
de von der GFF durch Übernahme der 
Teilnahmegebühr gefördert. Er tausch-
te sich mit anderen Studentenvertre-
tern, Wissenschaftlern und Journa-
listen aus ganz Deutschland aus und 
besuchte diverse fachlich und gesell-
schaftspolitisch interessanten Vorträ-
ge sowie Workshops.

Die Geförderten bedanken sich herz-
lich bei der GFF! ckm

Kalenderblatt
Am 15. März 1666, also vor 350 Jahren, 
wurde George Bähr in Fürstenwalde ge-
boren. Er gilt als einer der berühmtesten 
Baumeister des Dresdner Barock. Bähr 
war der Sohn eines Zimmermannes und 
arbeitete auch in diesem Beruf als er 1693 
nach Dresden ging. Mit 39 Jahren wurde 
George Bähr zum Ratszimmermeister 
berufen, obwohl er nicht einmal einen 
Meisterbrief besaß. Schon in diesem Amt 
bemühte er sich um eine Modernisie-
rung des Kirchenbaus. Seiner Meinung 
nach wurden die schon bestehenden Kir-
chenbauten speziell dem evangelischen 
Gottesdienst nicht mehr gerecht. In den 
darauffolgenden Jahren entstanden nach 
Bährs Vorgaben zahlreiche Kirchbauten 
und Wohnhäuser in Dresden und im 
Umland. Bährs Hauptwerk jedoch ist 
die Dresdner Frauenkirche. Er plante ein 
Meisterwerk, welches insbesondere durch 
die unverwechselbare Kuppel zum Wahr-
zeichen der Stadt Dresden werden sollte: 
»von Grund aus bis oben hinauf gleichsam 
nur ein einziger Stein«. Diese weltweit 
einzigartige Konstruktion brachte der 
Frauenkirche den Beinamen »Die steiner-
ne Glocke« ein. Seinen Ursprung hat der 
Sakralbau in einer kleinen romanischen 
Kirche aus dem 11. Jahrhundert, die im 
Mittelalter mehrfach umgebaut worden 
war. Vollendet wurde die Kirche erst im 
Jahr 1743, knapp fünf Jahre nach seinem 
Tod. Das George-Bähr-Forum ist nach 
diesem berühmten Dresdner Baumeister 
benannt. Es wurde von den Fakultäten 
Architektur und Bauingenieurwesen 
sowie der Philosophischen Fakultät der 
TU Dresden eingerichtet. Es dient dem 
Erfahrungsaustausch von Architekten, 
Bauingenieuren und Kunsthistorikern, 
Wissenschaftlern und Praktikern, sowie 
Lehrenden und Studierenden. Das Forum 
vergibt gemeinsam mit der George-Bähr-
Gesellschaft Dresden alle drei Jahre den 
George-Bähr-Preis für hervorragende Leis-
tungen auf dem Gebiet der Baukultur und 
der Ingenieurbaukunst.  CW/Wikipedia

Uni-Kinder wuselten über den Campus
Ferien an der TUD – Projekt Kinderferienbetreuung sorgt wieder für Begeisterung

Falls Sie sich Anfang Februar gefragt ha-
ben, was da für eine Kinderschar fröh-
lich über den Campus schlendert oder 
sich in der Mensa stärkt – nun, die Kin-
derferienbetreuung an der TU Dresden 
hat nach der Pilotphase 2015 zum zwei-
ten Mal stattgefunden. 

»Nach der Pilotphase im letzten Jahr 
und der überaus positiven Resonanz 
sowohl seitens der Kinder als auch der 
Eltern, ist es uns in der Stabsstelle Diver-
sity Management gelungen, hierfür Pro-
jektgelder einzuwerben. Wir freuen uns, 
dass wir bis 2020 dieses Angebot in den 
Winterferien kostengünstig bereitstellen 
können. Lediglich für das tägliche Mit-
tagessen und den Besuch der Kletterare-
na mussten insgesamt 35 Euro pro Kind 
bezahlt werden. Durch die nun zur Ver-
fügung stehenden Projektgelder konnten 
wir das Angebot sogar erweitern. Wäh-
rend 2015 insgesamt 20 Kinder in nur ei-
ner Ferienwoche betreut wurden, stehen 
seit 2016 Plätze für je 20 Kinder in beiden 
Ferienwochen zur Verfügung«, so Dr. Syl-
vi Bianchin von der Stabsstelle Diversity 
Management. Auf die Frage, warum das 
Angebot explizit für Kinder der 5. bis 8. 
Klasse entwickelt wurde, antwortet Dr. 
Bianchin: »Ab der 5. Klasse ist keine Hort-
betreuung in den Ferien mehr möglich, 
und gerade in den Winterferien sind die 
städtischen Angebote rar.«

Auch in diesem Jahr war das Feri-
enprogramm wieder sehr vielfältig: 
Unter anderem besuchten die Kinder 
bestehende Bildungsangebote der TUD: 
das LernlaborFarbe in der Chemie, das 
Institut für Leichtbau- und Kunststoff-
technik, den Flugsimulator, den Botani-
schen Garten und das DLR_School_Lab. 
Die Kinder erhielten die Gelegenheit, 
spannende wissenschaftliche Fragestel-
lungen zu erforschen und zu entdecken. 

Das Sport- und Spielangebot an den 
Nachmittagen sorgte bei den Kindern 
für den nötigen Ausgleich, bei dem sich 
die Kinder nach Herzenslust austoben 
konnten. Trotz des derzeitigen Sport-
hallenengpasses hat das Universitäts-
sportzentrum mit den Kindern Kurse 
in Akrobatik, Selbstverteidigung und 
Sportspiele veranstaltet. Auf diesem 
Weg sei allen Beteiligten herzlich für 
die tolle Unterstützung gedankt. 

»Als familiengerechte Hochschule ist 
die TU Dresden bestrebt, ihre Beschäf-

tigten bei der Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf aktiv zu unterstützen. 
Gleichzeitig leisten wir dadurch einen 
wichtigen Beitrag, um die Kinder für 
die Studienfächer an der TU Dresden zu 
begeistern und so motivierte künftige 
Studenten zu gewinnen«, so Frau Dr. Bi-
anchin weiter.  StDM/UJ

❞Anmeldungen für die kommen-
den Winterferien sind bereits ab 

Oktober 2016 bei der Stabsstelle Diver-
sity Management möglich.

Kindergruppe der 2. Winterferienwoche mit ihren Betreuerinnen. Foto: Julia Hoffmann
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Nachvollziehbare Erkundungen am menschlichen Körper
Brückenschlag zwischen Kunst und Wissenschaft: Der seit Jahrzehnten in Dresden lebende Ungar Sándor Dóró überrascht mit seiner brillanten Künstleranatomie

Tomas Petzold

»Die Trennung von Wissenschaft und 
Kunst ist nur von partieller Gültigkeit 
und die Konsequenz bequemer Kon-
ventionen«, schreibt Sándor Dóró in der 
Einleitung zu einem wahrhaft gewich-
tigen Buch, mit dem er die Ergebnisse 
einer achtjährigen Lehrtätigkeit an 
der Hochschule für Bildende Künste in 
Dresden zusammenfasst. Als Haupt-
zeugen und Vorbild beruft er sich auf 
keinen Geringeren als Leonardo da 
Vinci, der die Untrennbarkeit der bei-
den Bereiche durch sein Lebenswerk 
bewiesen habe, nicht zuletzt durch 
seine Beiträge zur Künstleranatomie. 
Diese ist das spezielle Fachgebiet des 
Malers und Zeichners Dóró, der seine 
Erkenntnisse, Lehrmeinungen und 
-methoden nun auf beeindruckende 
Weise in einem unlängst im Berner 
Haupt Verlag erschienen Prachtband 
dargestellt hat. Es ist tatsächlich ein 
Brückenschlag zwischen Kunst und 
Wissenschaft, vollzogen auf knapp 
400 Seiten im adäquaten Zusammen-
spiel von Wort und Bild. Dabei regiert 
freilich nicht die Ehrfurcht vor dem 
Genie, sondern das Vertrauen auf die 
eigene Gestaltungskraft. Dórós Ziel war 
es, mit zeichnerischen Mitteln ein uni-
verselles Körperbild zu entwickeln, das 
einerseits auf dem Verständnis von Ge-
setzmäßigkeiten beruht, an dem sich 
andererseits die künstlerische Fantasie 
entzünden kann. Ein großer Ansatz, 
der aber nicht zuletzt durch die heute 
jedermann mögliche mediale Erfah-
rung bestätigt bzw. nahegelegt wird. 
Die äußere Erscheinung eines mensch-
lichen Körpers, seine Statik, lässt nicht 
einmal ansatzweise vermuten, zu wel-
cher Fülle an Ausdrucksmöglichkeiten 
und Bewegungen er in der Lage ist, 
oftmals schon in scheinbarem Wider-
spruch zu den Gesetzen der Schwer-
kraft. 

Die faszinierenden Details aufzuklä-
ren, Zusammenhänge zu verstehen, 
hat Dóró schon früh aus verschiedenen 
Gründen gereizt, für künstlerisch unab-
dingbar hält er es freilich nicht: »Natür-
lich kann man ein guter Künstler sein 
ohne Künstleranatomie. Wenn wir das 
so sehen, ist es auch gar nicht wichtig 
zu studieren – wenn man eben ein ge-
borener Künstler ist. Für alle anderen ist 
die Hochschulausbildung eine Erleich-
terung …« Will heißen. Hier geht es um 
Angebote statt einzuhaltende Regeln.

Dórós Werk ist nicht Ergebnis einer 
langen konzeptionellen und theoreti-
schen Vorarbeit, sondern ergab sich ad 
hoc als unmittelbarer Ertrag der Lehrtä-
tigkeit, in die der 58-Jährige nach zwei 
Jahrzehnten als freier künstlerischer 
Zeichner, Performer, Maler einigerma-
ßen überraschend einsteigen konnte, 
in verzögerter Nachfolge des legendär-
en Gottfried Bammes. Freilich hat Dóró 
keine Professur, nur einen Lehrauftrag 
als »einfacher« Mitarbeiter. Aber das hat 
ihn nicht gehindert, ein Standardwerk 
zu schaffen, das in seiner Ästhetik, in 
seiner sprachlichen und zeichnerischen 
Klarheit und Geschlossenheit keinen 
Vergleich mit einschlägiger Literatur zu 
scheuen braucht.

Dóró war nicht nur Student, sondern 
Mitte der 80er-Jahre auch Assistent bei 
Bammes, hat aber damals bewusst auf 
die Hochschulkarriere verzichtet. »Es 
ist eine Illusion zu glauben, dass man 
daneben noch Künstler sein kann.« 
Dass man hingegen als Künstler wieder 
in die Anatomie einsteigen kann, war 
des Beweisens wert. Selbstverständ-
lich kann man an der Geschichte nicht 
vorbei, aber Dóró hat sie kritisch aufge-
arbeitet und in seine eigene Methodik 

und Bildsprache entwickelt. »Es war 
für mich das Allerwichtigste, eigene 
Texte auszuarbeiten, weil natürlich die 
Anwesenheit von Gottfried Bammes an 
der HfBK noch sehr intensiv ist, er war 
ja auch mein Lehrer und so bestand die 
Gefahr, dass ich beim Ausarbeiten seine 
Bücher in die Hand nehme - aber ich ha-
be es nicht getan. Ich wollte mich nicht 
einmal annähernd an Bammes oder ei-
nen anderen Anatomielehrer anlehnen. 
Es gibt auch eine Menge Dinge, die man 
damals gar nicht besprochen hat, sehr 
viele Neuheiten und Vermittlungen 
durch die digitale Welt.« 

Dóró ist kein Anatom oder gar Me-
diziner, mit denen die lange Dresdner 
Tradition der Künstleranatomie be-
gann. Bereits 1850 erschien posthum 
ein Lehrbuch des Medizinprofessors 
Burkhard Wilhelm Seiler (1779 – 1843) 
mit dem Titel »Anatomie für Künstler 
und Turnlehrer«. Allerdings war Seiler 
beim Zeichnen, das von ihm möglichst 
getreu nach der Natur gewünscht war, 
auf Unterstützung angewiesen, die ihm 
u.a. von Carl Gustav Carus zuteil wurde. 

Bei Dóró hingegen kommt alles aus 
einer Hand und aus einem Geist. »Ich 
mache das nicht als Amateur«, sagt er 

selbstbewusst, »sondern ich bin sogar 
doppelt, nämlich von der Kunst und 
vom Sport her dazu qualifiziert«. Mit 
dem Sport ist hier im engeren Sinn das 
Ringen gemeint, mit dem sich Dóró 
als Aktiver wie Performer sehr inten-
siv auseinandergesetzt hat: »Es bietet, 
außer der Liebe, so ziemlich die einzi-
ge Gelegenheit in unmittelbar inten-
siven Kontakt zu anderen Körpern zu 
kommen.« Aus dieser Sicht scheint es 
logisch, dass Dóró die üblichen Studien 
- am gesunden menschlichen Körper, in 
der Pathologie und anhand von Expona-
ten der Anatomiesammlung der Hoch-
schule - durch von ihm kreierte Ringer-
Performances ergänzt hat. 

Neben den detaillierten Erläuterun-
gen der Funktionsweisen von Sehnen, 
Muskeln und Gelenken stehen die 
Zeichnungen nicht als Illustration, son-
dern als das Eigentliche, und sie bieten 
freilich etwas ganz anderes als Erkennt-
nisse aus der Pathologie. Zu einem gro-
ßen Teil entstanden sie als Live-Darbie-
tung, vor äußerst kritischen Augen im 
Unterricht, oft überlebensgroß mit den 
schlichtesten Mitteln: farbiger Kreide 
auf schwarzer Wandtafel. Das erfordert, 
auch bei komplizierten Gegenständen 

wie Schädel- oder Be ckendarstellungen 
souverän und fast vollständig aus dem 
Kopf zu arbeiten - lediglich kleine Hand-
skizzen bilden die Brücke zwischen mi-
nutiöser Vorbereitung und Unterricht. 
Die Resonanz sei erfreulich, gerade auch 
bei den Studenten der freien Künste, für 
die die Künstleranatomie keine Pflicht-
veranstaltung ist. »Es gibt auch viele 
Erasmus-Studenten von anderen Hoch-
schulen, die in der Anatomie und im 
Aktzeichnen bei mir vorbeikommen; sie 
sind begeistert von dem Angebot.«

Erst im Lauf der Jahre sei ihm aufge-
gangen, dass diese Zeichnungen auch 
einen bleibenden Wert darstellen könn-
ten, gesteht Dóró, aber seither hat er sie 
selbst fotografisch dokumentiert. Mehr 
als 700 seien es inzwischen, entstanden 
nicht nur auf Wandtafeln im Hörsaal 
sondern auch auf denen in Dórós Ateli-
ers in Dresden, Szolnok und Budapest. 
Sie bilden einen eigenen Werkkomplex, 
sogar so etwas wie ein eigenes Genre. 
»Ich sehe meine Tafelzeichnungen tat-
sächlich als künstlerische Zeichnungen 
an. Das sind keine Kopien, sie sind nach 
Vorstellungen entstanden und trotz des 
didaktischen Inhalts sehe ich sie als 
Kunst.«

Freilich ist das Ergebnis ein ganz an-
deres, als wenn man über das Sezieren 
in der Anatomie herkommt. Präzision, 
verbindet sich mit Anschaulichkeit, 
Übersichtlichkeit, Räumlichkeit, was 
wiederum nur durch ein hohes Maß an 
Abstraktion auf Funktionalität erreich-
bar scheint. 

Die Ästhetik wirkt keineswegs his-
torisierend, sondern durchaus zeitge-
nössisch, korrespondiert mit jener der 
digitalen Welt. »Meine künstlerische 
Erfahrung ist größer«, betont Dóró 
im Vergleich zu seinen Fachkollegen, 
»denn bis zu meinem 58. Lebensjahr 
habe ich immer frei gearbeitet. Erst in 
den letzten Jahren habe ich erfahren, 
was es bedeutet, nur Sonntags- und 
Freizeitmaler zu sein. Allerdings wird 
sich diese Erfahrung schon in Bälde 
runden, da der Künstler vor nicht allzu 
langer Zeit das 65. Lebensjahr vollendet 
hat und das sächsische Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst danach 
nur noch maximal drei Jahre Verlän-
gerung zulässt. 

Aber das Buch wird bleiben, als ein 
Beweis für das Potenzial der Künst-
leranatomie und als Herausforderung 
für einen Nachfolger, an dem es deswe-
gen hoffentlich nicht fehlen solle.

Sándor Dóró. Foto: Tomas  Petzold

Ein »Rockstar« und Grenzgänger
Zum 29. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Verhaltenstherapie wurde TUD-Professor Frank Nestmann ausgezeichnet

Dagmar Möbius

Gerechnet hat er nicht damit, eher mit 
einem Nachwuchsprogramm, scherzte 
Professor Frank Nestmann (*1949) kurz 
nach der Verleihung des mit 2500 Euro 
dotierten DGVT-Preises 2016 (UJ berich-
tete) Ende Februar in Berlin. Von 1993 
bis 2014 hatte der Psychologe die Profes-
sur für Beratung und Rehabilitation an 
der TU Dresden inne. 

Aktuell arbeitet er am Institut Sozi-
alpädagogik, Sozialarbeit und Wohl-
fahrtswissenschaften der Fakultät Er-
ziehungswissenschaften.

Die Deutsche Gesellschaft für Verhal-
tenstherapie (DGVT) ehrt alle zwei Jahre 
herausragende Leistungen bei der Wei-
terentwicklung der Verhaltenstherapie/
Psychotherapie in gesundheitspoliti-
scher Verantwortung. »Er hat sich sehr 
verdient gemacht«, würdigte das Preis-
kuratorium. Jahrzehntelang engagierte 
er sich im psychosozialen Beratungs- 
und Präventionsbereich. »Seine Netz-
werkarbeit ist besonders bedeutsam, vor 
allem im Bereich der Jugendämter.« Als 
»Rockstar im früheren Leben und Ver-
treter einer nicht-pathologisierenden 
klinischen Psychologie« bezeichnete 
Colin Feltham aus Sheffield, der viel 
über kritische Beratung geforscht hat, 
den Preisträger in einer humorvollen 
Laudatio. Dessen Arbeit im Bereich der 
tiergestützten Therapie und Beratung 
sei hervorzuheben. Eben erschienen ist 
das Kompendium »Tierische Tandems 
- Theorie und Praxis tiergestützter Ar-

beit mit älteren und demenzerkrankten 
Menschen«.

Auch international ist es noch nicht 
gewöhnlich, dass Beratung im klini-
schen Verbund anerkannt wird. Habe 
man anfangs befürchtet, innerhalb der 
DGVT zu sehr an den Rand zu geraten, 
fand das Fachforum Beratung einen 
sehr guten und in Deutschland in die-
ser Form einzigartigen Platz. »Berater 
sind Grenzgänger zwischen innen und 
außen, sie schaffen Verbindungen und 
bauen Brücken auch jenseits der psy-
chotherapeutischen Felder«, erklärte 
Professor Nestmann. Das ermögliche 
Freiräume jenseits von Diskursen, in 
denen antizyklisch, kontrovers und un-
abhängig von verbandspolitischen Vor-
gaben diskutiert werden könne.

Das Kongressmotto »The Dark Side of 
the Moon – Krisen, Traumata … – verlo-
rene Sicherheit zurückgewinnen« war 
lange vor Beginn der aktuellen Flücht-
lingssituation ausgewählt worden und 
sprach 1200 Angehörige psychosozia-
ler, therapeutischer und medizinischer 
Berufe an. »Wir dürfen nie vergessen, 
eine Verpflichtung gegenüber Unterpri-
vilegierten, Armen, Arbeitslosen und 
nun Flüchtlingen zu haben«, plädierte 
Nestmann innerhalb des Symposiums 
»(Kritische) Beratung und soziale Ge-
rechtigkeit« und erinnerte daran, dass 
Wissenschaftler vor fünf Jahren den 
Komplex »soziale Gerechtigkeit« als 
wichtigstes ethisches Thema definier-
ten. Dazu benötige Beratung praktische 
Konzepte in professioneller sozialer Ak-

tion, von denen Deutschland weit ent-
fernt sei. 

Um für alle Individuen gleiche Ge-
legenheiten zu ermöglichen, müssten 
gesellschaftliche Barrieren abgebaut 
werden. »Wir müssen Opfern zu Selbst-

bestimmung verhelfen und für unser 
Klientel Partei ergreifen«, ist Nestmann 
überzeugt. »Dabei brauchen nicht alle 
Probleme neue Lösungen. Innovation 
ist nur, wenn das Neue besser als das 
Alte ist.«

TUD-Erfolg bei 
»Join the best« 
Johannes Brömer, Student des Wirt-
schaftsingenieurwesens an der TU 
Dresden, setzte sich in einem mehrstu-
figen Auswahlverfahren unter bundes-
weit rund 1000 Bewerbern beim MLP-
Wettbewerb »Join the best« durch. Er 
erhielt eines der zehn »Gap Year«-Pakete, 
die dieses Jahr zum zweiten Mal verge-
ben wurden. Das Paket ermöglicht ihm 
bis zu zwölf Monate bei verschiedenen 
Unternehmen zu arbeiten, darunter 
auch Start-Ups, Familienunternehmen 
oder Joint Ventures. Der Ablauf wird 
möglichst individuell auf die Wünsche 
der Gewinner zugeschnitten. »Im Fi-
nalisten-Netzwerk kann ich mich mit 
Personalverantwortlichen und Kommi-
litonen aus ganz Deutschland austau-
schen – diese Kontakte sind ebenfalls 
viel Wert«, sagt Johannes Brömer.

Der Finanzdienstleister MLP orga-
nisierte das Praktikumsprogramm in 
Kooperation mit dem Medienpartner 
»high potential« bereits zum zwölften 
Mal. Alle 300 Studenten, die es in das 
Finale von »Join the best« geschafft 
haben, nimmt MLP zudem in das Fi-
nalisten-Netzwerk auf. Durch die hier 
regelmäßig bundesweit angebotenen 
Veranstaltungen können die Studenten 
den Kontakt untereinander und zu den 
Partnerunternehmen weiter ausbauen.

Als zweite Dresdnerin hat Vanessa 
Rund von der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft ein Stipendium für ein 
Auslandspraktikum erhalten.

Sabrina Sassen

❞Weitere Informationen zum För-
derprogramm unter  

www.jointhebest.de 

Blutspendeaktion
mit leckerem Buffet.
Schauen Sie doch mal vorbei!

DRK-Blutspendedienst
Institut Dresden
Blasewitzer Straße 68/70
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Technische Universität Dresden
Zentrale Universitätsverwaltung

Zum Ausbildungsbeginn August 2016 sind Ausbildungsplätze im Rahmen der Erstausbildung 
mindestens auf der Grundlage eines Realschulabschlusses (oder Vergleichbar) für 

Mikrotechnologen/-innen (FR Mikrosystemtechnik)
zu besetzen. Der/Die Bewerber/in soll gute schulische Leistungen nachweisen, naturwissen-
schaftlich-technisches Verständnis besitzen und handwerklich geschickt sein. Englische 
Sprachkenntnisse sind erwünscht.
Weitere Informationen zum Ausbildungsberuf an der TU Dresden finden Sie unter: http://tu-
dresden.de/die_tu_dresden/berufsausbildung/berufe/mikrotech
Der Ausbildungsberuf ist für Mädchen und Jungen interessant. Mädchen sollten sich insbeson-
dere auch für technische Berufe bewerben. Menschen mit Behinderungen sind zur Bewerbung 
aufgefordert.
Bewerbungen sind ab sofort schriftlich bis zum 20.04.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der 
TU Dresden) mit tabellarischem Lebenslauf und den Kopien der letzten beiden Schulzeugnisse 
und von Praktikaeinschätzungen (auch berufsfremd) einzureichen an: TU Dresden, Dezernat 
Personal, SG 2.2, Frau Maurer, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zu-
rückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Zentrale Einrichtungen
Folgende Stellen sind zu besetzen:

Biotechnologisches Zentrum, im Aufbau befindliche Nachwuchsforschungsgruppe “Elect-
ronic Tissue Technologies“, zum 01.06.2016, zunächst bis 31.10.2017 (Beschäftigungsdau-
er gem. § 2 WissZeitVG)

wiss. Mitarbeiter/in 
 (bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

Die Technische Universität Dresden (TU Dresden) ist eine der elf Exzellenzuniversitäten 
Deutschlands: stark in der Forschung mit erstklassigen postgradualen Programmen, insbeson-
dere in den Bereichen Biomedizinische Forschung, Physik, Materialwissenschaft, Elektronik 
und Informatik. Als moderne Volluniversität mit 14 Fakultäten ist die TU Dresden die größte 
technische Universität Deutschlands. Das Biotechnologische Zentrum ist ein interdiszipli-
näres Zentrum mit den Forschungsschwerpunkten Molecular Bioengineering, Proteomik, Ge-
nomik, Biophysik, Stammzellforschung und Bioinformatik. (Weitere Informationen finden Sie 
unter: http://tu-dresden.de/die_tu_dresden/zentrale_einrichtungen/biotec).  
Aufgaben: Die erfolgreiche Bewerberin/Der erfolgreiche Bewerber wird an der Entwicklung 
neuartiger Implantate für das Nervensystem teilhaben. Dazu gehören die Entwicklung, Herstel-
lung und Charakterisierung bioelektronischer Apparate, die sich nahtlos im Körper integrieren 
und therapeutische Funktionen wie elektrische Stimulation, Medikation, Licht oder Zellen aus-
lösen.
Voraussetzungen: Geeignete Kandidatinnen und Kandidaten müssen einen wiss. HSA in an-
gewandter Physik, Materialwissenschaften, Chemie oder Biotechnologie, eine erfolgreich abge-
schlossene Promotion in einem ähnlichen Gebiet sowie international herausragende Leistun-
gen in der Forschung in mind. einem der folgenden Forschungsschwerpunkte: Biomaterialien, 
Physik weicher Materie, Micro-Nano-Technologie, Bioelektronik vorweisen können. Exzellente 
kommunikative Fähigkeiten und die Bereitschaft der Zusammenarbeit in einem interdiszipli-
nären Umfeld sind unverzichtbare Voraussetzung. Kenntnisse in der Zellkultur sind erwünscht.  
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 08.04.2016 (es gilt der Poststempel der TU Dresden) 
mit tabellarischem Lebenslauf, einschließlich einer Beschreibung der bisherigen Forschungsar-
beiten, einem Publikations- und Drittmittelverzeichnis, der Benennung zweier Referenzen mit 
E-Mail-Adresse als eine PDF-Datei an: michaela.hocker@biotec.tu-dresden.de. (Achtung: zzt. 
kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente.) bzw. TU 
Dresden, Biotechnologisches Zentrum, Direktor des BIOTEC, Herrn Prof. Francis Stewart, 
Tatzberg 47/49, 01307 Dresden, Deutschland. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zu-
rückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Zentrum für Informationsdienste und Hochleistungsrechnen, zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt 

wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

Aufgaben: wiss. Entwicklungsarbeiten zur Konzeption und Einführung von hochverfügbaren 
IT-Diensten für ein Standort-redundantes RZ-Konzept unter Berücksichtigung von Aspekten 
wie Hochverfügbarkeit, Datensicherheit, Energieeffizienz, Mandantenfähigkeit  und Ska-
lierbarkeit; Programm- und Projektmanagement sowie Planung von Hardware-Ressourcen 
zur Durchführung dieser IT-Projekte; Planung und Weiterentwicklung der IT-Services mittels 
IT-Service-Management-Methoden; enge fachliche Zusammenarbeit mit anderen Fachabtei-
lungen und den Anwendern/-innen; Planung, Einwerbung und Koordination von Forschungs- 
und Kooperationsprojekten.
Voraussetzungen: einschlägiger w iss. HSA in der Informatik, Mathematik bzw. einer ver-
gleichbaren Ingenieur- oder Naturwissenschaft und möglichst Promotion im Fachgebiet; sehr 
gute Kenntnisse von Systemarchitekturen inkl. Hochverfügbarkeitslösungen; Erfahrungen mit 
UNIX-/Linux-basierten Betriebssystemen; sehr gute Englischkenntnisse; hohes Maß an Selbst-
ständigkeit, Engagement, Flexibilität und Teamgeist. Erwünscht sind fundierte Kenntnisse des 
IT-Service-Managements nach ITIL, nachgewiesen durch eine ITIL-Foundation-Zertifizierung.

wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

Aufgaben: wiss. Arbeiten zur Konzeption und Erweiterung der elektronischen Kommunika-
tionsinfrastruktur der TU Dresden einschließlich eines Managementkonzeptes zur Dienste-
versorgung für das gesamte Datenkommunikationsnetz der TU Dresden sowie ausgewählter 
externer Einrichtungen; Anwendungs- und Methodenforschung im Gebiet Kommunikati-
onsnetze; Modellierung und Implementierung zentraler und komplexer IT- und Anwendungs-
systeme; Planung, Auswahl, Systembetreuung und Optimierung der involvierten Hard- und 
Softwarekomponenten; Planung, Einwerbung und Koordination von Forschungs- und Koope-
rationsprojekten.
Voraussetzungen: einschlägiger w iss. HSA in der Informatik, Mathematik bzw. einer ver-
gleichbaren Ingenieur- oder Naturwissenschaft und Promotion im Fachgebiet; Erfahrungen mit 
UNIX-/Linux-basierten Betriebssystemen; Kenntnisse von Programmier- und Scriptsprachen (z. 
B. C, C++, Python); umfassende Kenntnisse und Erfahrungen bei der Nutzung von Datenkom-
munikations- und Betriebssystemen sowie dem Aufbau und Betrieb von Kommunikations-
netzen einschließlich fundierter Kenntnisse im Gebiet der Internet-Protokolle (insb. IPv6); 
fundierte Kenntnisse im Gebiet der Netzwerktechnologien sowie involvierter Dienste (z. B. IE-
EE, DNS, ACI, VoIP, SDN); gute Kenntnisse der einschlägigen Gesetze und Rechtsvorschriften 
(z. B. TKG, TMG); sehr gute Englischkenntnisse; hohes Maß an Selbstständigkeit, Engagement, 
Flexibilität und Teamgeist. Erwünscht sind fundierte Kenntnisse des IT-Service-Managements 
nach ITIL, nachgewiesen durch eine ITIL-Foundation-Zertifizierung.

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat einen hohen Stellenwert. Die Stellen sind grund-
sätzlich auch für Teilzeitbeschäftigte geeignet. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen 
mit Behinderungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis zum 31.03.2016 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Zentrum für Informationsdienste 
und Hochleistungsrechnen, Herrn Prof. Dr. Wolfgang E. Nagel, 01062 Dresden oder als eine 
PDF-Datei in elektronisch signierter und verschlüsselter Form an: zih@tu-dresden.de. Ihre 
Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstel-
lungskosten werden nicht übernommen.

Graduiertenschulen/-kollegs
At Faculty of Computer Science, the DFG-Research Training Group GRK 1907 “Role-based 
Software Infrastructures for continuous-context-sensitive Systems” offers the positions of

6 PhD Students 
(Subject to personal qualification employees are remunerated according  

to salary group E 13 TV-L)

for applicants interested in performing high-quality research on the connection between soft-
ware engineering, database systems, and theoretical computer science as well as their applica-
tions in business informatics. The open positions will start on October 1, 2016 and finish on Sep-
tember 30, 2019 under the condition that the second phase of the research training group will be 
approved by DFG. The period of employment is governed by § 2 Fixed Term Research Contracts Act 
(Wissenschaftszeitvertragsgesetz - WissZeitVG). The position will give you an excellent chance 
for further academic qualification (e.g. PhD).
This research program is a joint activity of Professors Lehner, Assmann, Baader, Baier, Schill, 
Strahringer, and Strufe at TU Dresden. Doctoral candidates will join an individual mentoring and 
qualification program that comprises specialized courses that prepare candidates optimally for 
their research. Also, a research seminar is offered where candidates can discuss with internatio-
nally renowned researchers in their field. Moreover, soft skills and language courses are offered.
Requirements: Applicants should have an excellent academic record, and hold an MSc (or an 
equivalent university degree) in computer science or related disciplines (such as mathematics or 

business informatics). Fluency in spoken and written English is required. Applicants with a good 
knowledge of software engineering or one of the application areas mentioned above are prefer-
red. TU Dresden is committed to increase the proportion of women in research. 
Applications from women are particularly welcome. The same applies to people with disabilities. 
For more information visit http://wwwdb.inf.tu-dresden.de/rosi/, please send enquiries to:  
db_applications@mailbox.tu-dresden.de
Applications consist of a CV, the names of two referees, transcripts of documents summarizing 
the academic performance, and a statement of interest. Application by email in pdf format is 
preferred, and should be submitted to db_applications@mailbox.tu-dresden.de in an electro-
nically signed and encrypted form by 28th of April, 2016 (stamped arrival date of the university 
central mail service applies). Alternatively, applications can be sent to: TU Dresden, Fakultät 
Informatik, Institut für Systemarchitektur, Frau Ulrike Schöbel, 01062 Dresden, Germany.
Shortlisted candidates will be invited to Dresden in May/June 2016 to give a presentation on their 
Master’s thesis and discuss their research interest with the participating professors. Candidates 
that have not yet finished their degree when they send in their application should send prelimi-
nary transcripts of their academic records as well as a letter by the thesis adviser that comments 
on their progress so far and on the expected date of completion of their MSc or equivalent degree.

Fakultät Mathematik und Naturwissen schaften
An der Fachrichtung Psychologie ist, vorbehaltlich der Mittelbewilligung, am Neuroimaging 
Centre ab dem 01.07.2016 eine Stelle als

Medizinisch-technische/r Radiologieassistent/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 9 TV-L)

zunächst befristet für 4 Jahre (Befristung gem. § 14 (1) TzBfG) zu besetzen. 
Aufgaben: Der Schwerpunkt liegt auf der eigenständigen Durchführung von MRT Messungen 
(Siemens Magnetom Trio, 3 T) sowie der Durchführung von vorgegebenen experimental-psycho-
logischen Versuchen während der funktionellen Bildgebung. Weitere Aufgaben sind Blutent-
nahmen, einfache Labortätigkeiten, Datenkonvertierung und -ablage, Pflege von Datenbanken, 
Organisations- und administrative Aufgaben.
Voraussetzungen: Abschluss als MTRA (oder eine vergleichbare Ausbildung); selbständiges Ar-
beiten, Gewissenhaftigkeit und die Bereitschaft, Neues zu lernen. Erwünscht sind einschlägige 
praktische Erfahrungen im Umgang mit der MRT-Diagnostik. 
Für Rückfragen steht Ihnen Frau Julia Herdin, Tel. 0351-46342063, julia.herdin@tu-dresden.de, 
zur Verfügung.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 20.04.2016 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) per E-Mail an julia.herdin@tu-dresden.de (Achtung: zzt. 
kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente) bzw. an 
TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Fachrichtung Psychologie, 
Neuroimaging Centre, Herrn Prof. Dr. Thomas Goschke, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungs-
unterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten 
werden nicht übernommen.

Philosophische Fakultät
An der Philosophischen Fakultät ist im Institut für Kommunikationswissenschaft zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt die

Professur (W3) für Kommunikationswissenschaft  
mit dem Schwerpunkt  

Wissenschafts- und Technikkommunikation 
zu besetzen.
Die Stelleninhaberin/Der Stelleninhaber soll sich in Forschung und Lehre der sozialwissen-
schaftlichen Analyse von Prozessen und Strukturen im Feld der öffentlichen Kommunikation 
– speziell der Massenmedien incl. ihrer digitalen und vernetzten Formen – einschließlich der 
Angebote und Nutzung medialer Inhalte widmen. Die Bewerberin/Der Bewerber soll im Fach 
Kommunikationswissenschaft gemäß der Definition der Deutschen Gesellschaft für Publizis-
tik- und Kommunikationswissenschaft ausgewiesen sein und dessen theoretische und empiri-
sche Grundlagen vertreten können. Zusätzlich zu diesen Grundlagen muss die Bewerberin/der 
Bewerber in den Gebieten Wissenschaftskommunikation und/oder Technikkommunikation 
ausgewiesen sein und über exzellente Kenntnisse kommunikationswissenschaftlicher For-
schungsmethoden verfügen. Dies kann für quantitative oder qualitative Methoden gelten. Er-
wartet werden Drittmittel- und Publikationsstärke sowie die Bereitschaft, interdisziplinäre 
Forschungsprojekte mit Kooperationen innerhalb und außerhalb der Philosophischen Fakultät 
anzustoßen und durchzuführen. Die Mitwirkung in der akademischen Selbstverwaltung sowie 
die Bereitschaft und Befähigung zur Durchführung von Lehrveranstaltungen in englischer 
Sprache werden erwartet. Die Berufungsvoraussetzungen richten sich nach § 58 SächsHSFG.
Die TU Dresden ist bestrebt, den Anteil der Professorinnen zu erhöhen und fordert deshalb Frau-
en ausdrücklich auf, sich zu bewerben. Auch die Bewerbungen Schwerbehinderter sind beson-
ders willkommen. Die Universität ist eine zertifizierte familiengerechte Hochschule und verfügt 
über einen Dual Career Service. Sollten Sie zu diesen oder verwandten Themen Fragen haben, 
steht Ihnen die Gleichstellungsbeauftragte (Frau Dr. Jutta Luise Eckhardt, +49 351 463-36423) so-
wie die Schwerbehindertenvertretung (Frau Birgit Kliemann, Tel.: +49 351 463-33175) gern zum 
Gespräch zur Verfügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, Darstellung des wissenschaftli-
chen Werdeganges, Liste wissenschaftlicher Publikationen, Liste von Forschungsprojekten mit 
Angaben von Drittmitteln, Verzeichnis der Lehrveranstaltungen, Ergebnissen aus Lehrevaluati-
on sowie einer beglaubigten Kopie der Urkunde über den höchsten akademischen Grad bis zum 
14.04.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Philosophische 
Fakultät, Dekan, Herrn Prof. Dr. Lutz M. Hagen, 01062 Dresden.

Fakultät Wirtschaftswissenschaften
An der Professur für Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Energiewirtschaft (Prof. Möst), 
ist vorbehaltlich der Mittelbewilligung, voraussichtlich zum 01.05.2016 eine Stelle als 

wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

befristet für max. 3 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. § 2 WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht die 
Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (idR Promotion).
Aufgaben: Bearbeitung von interdisziplinären, praxisorientierten Forschungs projekten, die 
sich mit der techno-ökonomischen Analyse und Modellierung der Entwicklungen auf den deut-
schen und europäischen Energiemärkten beschäftigen. In einem jungen, dynamischen Team 
konzipieren und bearbeiten Sie eigenständig Forschungs projekte für Wissenschaft und Praxis. 
Ihr mögliches Einsatzgebiet umfasst alle Gebiete der Energiewirtschaft. Aktuell möchten wir 
unser Team insb. in den Gebieten Elektrizitätsmarkt- und Stromnetzmodellierung sowie Opti-
mierung und ökonometrische Modellierung verstärken. Daneben unterstützen Sie die Betreu-
ung von Projekt bezogenen Abschlussarbeiten.
Voraussetzungen: hervorragender wiss. HSA der Fachrichtungen Wirtschafts wissenschaften 
(Wi-Ing, BWL, VWL), Wirtschaftsmathematik, Elektrotechnik, Maschinenbau, o. ä.; Interesse für 
aktuelle energiewirtschaftliche und energiepolitische Frage stellungen. Sie bringen ausgeprägte 
Fähigkeiten im analytischen und ökonomischen Denken mit und haben Interesse in der An-
wendung und Weiterentwicklung quantitativer Methoden. Neben der fachlichen Eignung wer-
den ein hohes Engagement und sehr gute deutsche und englische Sprachkenntnisse erwartet. 
Für weitere Informationen über die zu besetzende Stelle steht Ihnen Herr Prof. Dr. Dominik Möst 
gerne zur Verfügung. Besuchen Sie uns auch im Internet unter www.ee2.biz.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte unter Angabe des Kürzels EE2-01/2016-WiMi 
mit den üblichen Unterlagen (u.a. Anschreiben, Lebenslauf, wiss. Hochschulzeugnis, Schulzeug-
nis, etc.) bis zum 29.03.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an ee2@mailbox.
tu-dresden.de (Achtung: z. Zt. Kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elek-
tronische Dokumente) bzw. TU Dresden, Fakultät Wirtschaftswissenschaften, Professur für 
Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Energiewirtschaft, Herrn Prof. Dr. Dominik Möst, 
01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur 
Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.

Fakultät Elektrotechnik und Informations technik
Folgende Stellen sind am Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik, Pro-
fessur für Grundlagen der Elektrotechnik, vorbehaltlich der Mittelbewilligung, zu besetzen:

im Rahmen des Projektes „OpTiM: Optische Technologien in der Medizin“, zum 01.07.2016, bis 
31.08.2018 mit der Option der Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem. § 2 WissZeitVG) 

wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

Es besteht die Möglichkeit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion/Habilitation).
Forschungsschwerpunkt ist die Entwicklung operationsunterstützender Technologien für die 
intraoperative, hochauflösende, thermografische Bildgebung in der Neurochirurgie. Die For-
schung umfasst die Abgrenzung von Tumoren und vaskulären Pathologien der Hirnrinde sowie 
die Implementierung von Algorithmen auf einem FPGA-basierten Echtzeit-Verarbeitungssys-

tem. 
Aufgaben: Entwicklung und Verifikation von Echtzeitverfahren zur Bewegungskorrektur und 
Datenanalyse thermografischer Bilddaten; Implementierung der Algorithmen auf FPGAs; Er-
stellen wiss. Publikationen; Teilnahme an Konferenzen und regelmäßigen Projekttreffen der 
Nachwuchsforschergruppe; Mitarbeit im Projektmanagement.
Voraussetzungen: sehr guter bis guter wiss. HSA u. ggf. Promotion auf dem Gebiet der Elektro-
technik, Physik oder verwandten Gebieten; Fähigkeit und Bereitschaft zu selbstständiger, kon-
zeptioneller Arbeit im Team; Interesse an praxisorientierter, interdisziplinärer Zusammenarbeit 
mit Kooperationspartnern aus der medizinischen Forschung; Kenntnisse und Erfahrung im 
digitalen Schaltungsentwurf und vorzugsweise im FPGA-Design; gute Deutsch- und Englisch-
Kenntnisse. Vorteilhaft sind Kenntnisse in der Signalverarbeitung mit nichtlinearen Systemen, 
insb. mit Zellularen Nichtlinearen Netzwerken.

im Rahmen des vom BMBF-geförderten Projektes „Fast Monitoring“, zum 01.05.2016, bis zum 
Projektende am 28.02.2019 mit der Option auf Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem. § 2 Wiss-
ZeitVG)  

2 wiss. Mitarbeiter/innen
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

Es besteht die Möglichkeit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion/Habilitation).
Zentrales Ziel ist die Erforschung und Entwicklung neuartiger Verarbeitungssysteme für eine 
echtzeitfähige Prozessüberwachung und -steuerung am Beispiel von vernetzten Ultraschallsen-
soren. Forschungsschwerpunkt ist die Entwicklung hoch-paralleler, zellularer Rechnerstruktu-
ren für eine prozessnahe Signalverarbeitung und Klassifikation von Sensorsignalen.
Aufgaben: Analyse und Modellierung einer sensorübergreifenden Systemarchitektur; Signal-
analyse von Ultraschallsensoren und Entwicklung von Algorithmen zur Erkennung und Bewer-
tung von Monitoring-Ereignissen; Entwicklung einer geeigneten Prozessor- und Systemarchi-
tektur; FPGA-Implementierung und Verifikation; Erstellen wiss. Publikationen; Teilnahme an 
internationalen Konferenzen und regelmäßigen Projekttreffen sowie Mitarbeit im Projektma-
nagement.
Voraussetzungen: sehr guter bis guter wiss. HSA u. ggf. Promotion auf dem Gebiet der Elektro-
technik, Physik oder verwandten Gebieten; Fähigkeit und Bereitschaft zu selbstständiger, kon-
zeptioneller Arbeit im Team; Interesse an praxisorientierter, interdisziplinärer Zusammenarbeit 
mit Kooperationspartnern aus der Industrie; Kenntnisse im digitalen Schaltungs- und Syste-
mentwurf und vorzugsweise im FPGA-Design; gute Deutsch- und Englisch-Kenntnisse. Vorteil-
haft sind Kenntnisse in der Signalverarbeitung mit nichtlinearen Systemen, insb. mit Zellularen 
Nichtlinearen Netzwerken.

Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 31.03.2016 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informa-
tionstechnik, Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik, Professur für 
Grundlagen der Elektrotechnik, Herrn Prof. Dr. phil. nat. habil. Ronald Tetzlaff, 01062 Dres-
den bzw. als einzelne PDF-Datei an: ronald.tetzlaff@tu-dresden.de (Achtung: z.Zt. kein Zugang 
für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente.). Ihre Bewerbungs-
unterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten 
werden nicht übernommen.

Fakultät Maschinenwesen
An der Professur für Verarbeitungsmaschinen/Verarbeitungstechnik laufen aktuell die Vorbe-
reitungen für die Gründung eines neuen Technologie-Start-Ups. Grundlage der Ausgründung ist 
eine an der Professur und am Fraunhofer IVV entwickelte, innovative Heiztechnologie mit deren 
Hilfe Erwärmungsprozesse in Verarbeitungsmaschinen hoch flexibel und deutlich effizienter 
betrieben werden können. Diese Technologie in den industriellen Einsatz zu überführen, ist die 
Zielstellung des aktuellen Exist-Forschungstransfer-Projektes „Cera2Heat“. Das aktuelle vierköp-
fige Projektteam hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Technologie zur Marktreife zu führen und 
mit der Gründung eines Technologie-Startups im Laufe diesen Jahres diese sowohl Maschinen-
bauern wie Anwendern zur Verfügung zu stellen.

Am Institut für Verarbeitungsmaschinen und Mobile Arbeitsmaschinen ist an der Profes-
sur für Verarbeitungsmaschinen/Verarbeitungstechnik zur Verstärkung des Teams zum 
01.04.2016 eine Stelle als 

wiss. Mitarbeiter/ in 
mit Expertise in Programmierung und Elektrotechnik

(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

bis zum 31.03.2017 (Beschäftigungsdauer gem. § 2 WissZeitVG) zu besetzen. Bei erfolgreicher 
Markteinführung besteht die Möglichkeit einer längerfristigen Perspektive im Technologie-
Start-Up.
Aufgaben: Entwicklung elektronischer Hard- und Software, Mikrocontrollerprogrammierung; 
Weiter- und Neuentwicklung von analogen und Mixed-Signal-Schaltungen; Analyse der Spezi-
fikation von Elektronikbaugruppen und –bauteilen; Aufbau, Inbetriebnahme und Evaluierung 
der entwickelten Baugruppen; Koordination externer Dienstleister im Gebiet Komponentenfer-
tigung; Betreuung und Unterstützung der Montage von Prototypen.
Voraussetzungen: wiss. HSA im Gebiet Elektrotechnik, Informatik, Mechatronik oder ver-
gleichbare Ausbildung; Erfahrung auf den Gebieten Mikrocontroller- und FPGA-Programmie-
rung; Erfahrungen in der Entwicklung elektronischer Schaltungen; Know-how in der An-
wendung gängiger Softwaretools wie z.B. Altium Designer; Teamfähigkeit, Kreativität und der 
Wunsch neue Ideen umzusetzen.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 29.03.2016 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut 
für Verarbeitungsmaschinen und Mobile Arbeitsmaschinen, Professur für Verarbei-
tungsmaschinen/Verarbeitungstechnik, Herrn Prof. Dr.-Ing. J.-P. Majschak, 01062 Dres-
den bzw. als einzelne PDF-Datei an: jens-peter.majschak@tu-dresden.de (Achtung: z.Zt. kein 
Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente.). Ihre Bewer-
bungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungs-
kosten werden nicht übernommen.

Fakultät Umweltwissenschaften
In der Ökologischen Station Neunzehnhain (Arbeitsort) ist im Rahmen eines DFG-
Verbundvorhabens zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

Chem.-techn. bzw. Biolog.-techn. Assistent/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 6 TV-L)

mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, für max. 21 Monate (Beschäftigungs-
dauer gem. § 14 (1) TzBfG), zu besetzen. 
Aufgaben: Konvertierung umfangreicher, in unterschiedlichen Formaten (dBase, txt, csv, 
xls, mdb, htm) vorliegender und unterschiedlich strukturierter Datenfiles meteorologischer, 
hydrologischer, physikalischer, chemischer und biologischer Langzeitdatensätze von zwei 
Trinkwassertalsperren und ihrer Zuflüsse in das vorgegebene Datenbankformat; Visualisie-
rung der Daten, Durchführung statistischer Plausibilitäts- und Ausreisertests unter Nutzung 
einschlägiger Prozeduren und selbst erstellter Makros (VBA) oder R-Skripte; Erfassung und 
Katalogisierung von Metadaten in englischer Sprache (Charakteristika der Messstellen und 
Mess- und Analysenmethoden; Datierung relevanter Veränderungen in Struktur und Nut-
zung der Einzugsgebiete; Recherche nach Ursachen von extremen Messwerten); Implemen-
tierung dieser in die Datenbankfiles; Vervollständigung der Datensätze durch Digitalisierung 
noch nicht elektronisch erfasster Daten (manuelle Dateneingabe bzw. Nutzung PC-gestützter 
Digitalisierungsmethoden); Schließen von Datenlücken, sofern geeignete Ersatzdaten gefun-
den bzw. generiert werden können. 
Voraussetzungen: abgeschlossene Ausbildung als CTA bzw. BTA oder in einem ähnlich ge-
eigneten Beruf mit Erfahrung und überdurchschnittlichen Fähigkeiten auf dem Gebiet der 
Informationsverarbeitung, bei der Anwendung einschlägiger Büro- und Statistiksoftware 
und dem Umgang mit umfangreichen Datenbanken bis hin zur eigenständigen Erstellung 
von VBA-Makros und R-Skripten; hohe Eigenmotivation und Flexibilität; selbständige Ar-
beitsweise und Teamfähigkeit; PKW- Führerschein (Klasse B). Gute Englischkenntnisse 
sind von Vorteil.
Weitere Auskünfte erhalten Sie von Dr. Lothar Paul unter Tel. 037367 2401 oder per E-Mail. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit 
Behinderungen.
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen (Anschreiben, Lebenslauf, Zeugnisse und Ur-
kunden, Schriftenverzeichnis, Referenzen) senden Sie bitte bis zum 29.03.2016 (es gilt der 
Poststempel der TU Dresden) bevorzugt per E-Mail im PDF-Format an: lothar.paul@tu-
dresden.de (Achtung: Zzt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüssel-
te elektronische Dokumente.) bzw. TU Dresden, Ökologische Station Neunzehnhain, 
Herrn Dr. L. Paul, Neunzehnhainer Str. 14, 09514 Pockau-Lengefeld. Ihre Bewerbungs-
unterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstel-
lungskosten werden nicht übernommen.

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Die Klinik für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde zeichnet sich durch ein breites operatives 
Spektrum aus, welches von den klassischen Indikationen bis hin zu aufwendigen navigations-
gestützten tumorchirurgischen Eingriffen an der vorderen und lateralen Schädelbasis, den Na-
sennebenhöhlen und dem Hals reicht. Dazu zählt auch die plastisch-rekonstruktive Chirurgie 
sowie die Versorgung mit implantierbaren Hörsystemen. Die wissenschaftlichen Forschungs-
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profile bedienen die Sinnesfunktionen Riechen und Schmecken sowie Hören.

Zum 1.7.2016 ist eine Stelle als

Wissenschaftlicher Mitarbeiter / Mediziner (w/m)
befristet für zunächst 36 Monate zu besetzen.

Im Rahmen einer Nachwuchsforschergruppe werden Sie neue Methoden der optischen Bild-
gebung in eine medizinische Anwendung überführen. In der Nachwuchsforschergruppe ar-
beiten Sie in einem interdisziplinären Team mit Medizinern, Ingenieuren, Informatikern und 
Naturwissenschaftlern zusammen. Außerdem sind Sie in den Forschungsbereich Gehör der 
HNO-Klinik eingebunden. Ihr spezielles Forschungsthema ist die Evaluation der optischen Ko-
härenztomografie (OCT) als neue Methode in der Diagnose von Mittelohrstörungen. Ihre Aufga-
ben umfassen u.a. die Erarbeitung von Spezifikationen für das OCT-System, die Planung, Durch-
führung und Auswertung von experimentellen Untersuchungen sowie von Probandenstudien, 
Vorbereitung von klinischen Studien, wissenschaftliche Publikationen.

Ihr Profil:
• abgeschlossenes Studium der Humanmedizin (Studienabschluss oder Promotion nicht länger 

als 4 Jahre zurückliegend)
• angestrebte oder abgeschlossene Facharztausbildung HNO
• hohe Motivation zu wissenschaftlicher Tätigkeit
• Englisch sicher in Wort und Schrift
• selbständige, eigenverantwortliche Arbeit
• kreative, selbstständige und kollegiale interdisziplinäre Zusammenarbeit
• ausgeprägte Analyse-, Planungs- und Entscheidungsfähigkeit
• gute Organisationsfähigkeit

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 

mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld
• Promotion bzw. Vorbereitung einer Habilitation; wissenschaftliche Qualifikation in einem 

Zukunftsfeld der Medizin
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-

versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 30.4.2016 unter der Kennziffer HNO0016273 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Herr Prof. Dr. med. Marcus Neudert unter 0351-458-3107 oder per E-Mail: marcus.
neudert@uniklinikum-dresden.de

Die Carus Akademie ist das Zentrum für Aus-, Fort- und Weiterbildung am Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden. Ziel ist es Schülern, Mitarbeitern und Teilnehmern neueste Erkennt-
nisse aus der Pflegewissenschaft und Medizin nahezubringen sowie Ihnen das notwendige 
Rüstzeug für die aktuellen Veränderungen im Gesundheitswesen mitzugeben.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als

Lehrer für Hebammen/Entbindungspflege (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. Auf Wunsch ist auch eine 
Teilzeitbeschäftigung möglich.

Der Einsatz erfolgt verstärkt in der Ausbildung auf dem Gebiet der Geburtshilfe. Die theoretische 
und praktische Ausbildung findet in Blockphasen statt. Im theoretischen und fachpraktischen 
Unterricht erwarten wir eine Unterrichtsführung nach den geltenden Lehrplänen im Freistaat 
Sachsen und eine aktive Mitarbeit bei der Umsetzung des schuleigenen Curriculum.
Ihre Aufgabe ist es auch, Schüler in der berufspraktischen Ausbildung am Uniklinikum und in 
den Verbundeinrichtungen anzuleiten und zu betreuen. Je nach Qualifikation des Bewerbers ist 
darüber hinaus die Betreuung von Bachelor-Studenten sowie die Mitgestaltung des Studiengan-
ges Geburtshilfe ebenfalls ein verantwortungsvolles Tätigkeitsfeld.

Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zur Hebamme oder anerkennungsfähiges ausländisches Äquivalent
• nach Möglichkeit ein abgeschlossenes Hochschulstudium als Lehrer/in (z. B. Diplom-Medi-

zinpädagoge/in, Höheres Lehramt an berufsbildenden Schulen oder vergleichbarer Abschluss 
als B.Sc., M.Sc., M.A.)

• Flexibilität und Interesse an zukunftsorientierten Konzepten und Curricula
• gewissenhafte und verantwortungsvolle Arbeitsweise im Team
• Einfühlungsvermögen, Freundlichkeit und Aufgeschlossenheit
• Zuverlässigkeit, Belastbarkeit, Reflexionsfähigkeit
• Sicherheit im Umgang mit MS Office

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Mitarbeit in einem motivierten Schulteam in einer verantwortungsvollen und sehr vielsei-

tigen Tätigkeit
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-

versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 

Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 

online bis zum 17.4.2016 unter der Kennziffer CAK1016253 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Herrn Dr. Rainer Helmig unter 0351 - 458 4478.

Das Forschungszentrum für Regenerative Therapien Dresden (CRTD) gehört zu den weltweit 
führenden RegMed-Zentren und bildet die Schnittstelle zwischen Grundlagenforschung sowie 
klinischer Anwendung. Ziel des CRTD ist es, das Selbstheilungspotential des Körpers zu erfor-
schen und völlig neuartige, regenerative Therapien für bisher unheilbare Krankheiten zu ent-
wickeln. Die Forschungsschwerpunkte konzentrieren sich auf Hämatologie und Immunologie, 
Diabetes, neurodegenerative Erkrankungen, Knochen- und Knorpelersatz sowie Herz-Kreislauf-
Erkrankungen.

Zum 1.6.2016 ist eine Stelle als

Tierpfleger (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, als Mutterschutzvertretung zunächst befristet bis zum 10.09.2016, mit 
der Option der Verlängerung für die Dauer der Elternzeit, zu besetzen.

Zu Ihren Aufgaben gehören selbstständige Tierpflegearbeiten wie Fütterung und Aufzucht der 
Tiere, Zucht und Ernte der Futtertiere, Umsetzen und Gesundheitsüberwachung. Des Weiteren 
führen Sie Arbeiten zu Bestandserhaltung und Zucht durch, inkl. Ansetzen und Ernten von Kreu-
zungen, Haltung von Wildtierstämmen sowie Dokumentation der Kreuzungsexperimente und 
Zuchterfolge. Darüber hinaus sind Sie auch für pflegebegleitende Maßnahmen wie Säuberung 
der Aquarien, Wartungsarbeiten an der Aquarienanlage mit Filterwechsel und -reinigung, regel-
mäßigen Funktionschecks und Betreuung des Feinfiltersystems zuständig.

Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung als Tierpfleger oder vergleichbare Ausbildung 
• Verantwortungsbewusstsein und Zuverlässigkeit 
• ein hohes Maß an physischer und psychischer Belastbarkeit 
• Teamfähigkeit und Flexibilität (Bereitschaft zu WE-Diensten) 
• Kommunikationsfähigkeit; in englischer Sprache erwünscht 
• gute EDV-Kenntnisse (Word, Excel)

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-

versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-

rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 31.3.2016 unter der Kennziffer CRT0216263 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Frau Judith del Mestre unter 0351-458-82056.

Die Medizinische Klinik und Poliklinik I versorgt Patienten mit einem breiten Spektrum inne-
rer Erkrankungen. Zu den Aufgabenschwerpunkten gehören unter anderem die Betreuung von 
Krebspatienten, die Behandlung von Infektions- und Lungenerkrankungen sowie die Stamm-
zellentransplantation. Alle Diagnostik- und Behandlungsverfahren entsprechen modernen in-
ternationalen Standards.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als

Study Nurse (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen.

Sie arbeiten an der Schnittstelle von Wissenschaft und Patientenversorgung auf unserer Ear-
ly Clinical Trial Unit und unterstützen bei der Vorbereitung, Umsetzung und Überwachung 
der protokollgerechten Durchführung klinischer Studien, insbesondere der Phase I. Dabei sind 
Organisationstalent, selbstständiges Arbeiten und sichere Kommunikation mit anderen Studi-
enschwestern, Ärzten und CRO´s gefragt. Je nach Ihrer Qualifikation betreuen Sie unmittelbar 
Patienten einschließlich Blutentnahme und -Verarbeitung oder arbeiten im Datamanagement- 
und Organisationsbereich

Ihr Profil:
• abgeschlossene Berufsausbildung als Gesundheits-/Krankenpfleger/in oder medizinische Fa-

changestellte oder abgeschlossene Berufsausbildung zur/zum Medizinischen Dokumentati-
onsassistenten/in

• Erfahrung in der Behandlung von Tumorpatienten und/oder in der Durchführung klinischer 
Studien sind von Vorteil, aber nicht Bedingung.

• sehr gutes Organisationstalent, Teamfähigkeit, Einsatzbereitschaft, Selbstständigkeit, Zuver-
lässigkeit, Flexibilität und ein sicheres Auftreten

• gute Englischkenntnisse oder Bereitschaft, Grundkenntnisse systematisch zu erweitern
• Bereitschaft zu Dienstreisen im In- und Ausland
• Fähigkeit zur Kommunikation mit Ärzten, Monitoren sowie Schnittstellen zu Behörden und 

Ethikkommissionen
• Kenntnisse im Umgang mit den Dokumentationssystemen Orbis (Agfa) bzw. ICM (Dräger) 

sind von Vorteil, aber keine Bedingung

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-

versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-

rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 25.3.2016 unter der Kennziffer MK10116270 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Frau Tina Schlegel unter 0351-458-1-7520 oder per E-Mail: tina.schlegel@unikli-
nikum-dresden.de

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs-
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver-
eint 21 Fachkliniken, neun interdisziplinäre Zentren und vier Institute, die eng mit den klini-
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 141 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir einen

Praktikanten in der Abteilung Lagerwirtschaft (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung zu besetzen.

Sie unterstützen das Team der Abteilung Lagerwirtschaft und dort speziell die Versorgungsas-
sistenten.
Das Aufgabengebiet umfasst die Hilfe bei der Bestückung der Modulschränke auf Station, die 
Erfassung des Nachlieferungsbedarfs sowie die Kommissionierung der Materialien zur Ausliefe-
rung an die Kostenstellen. Sie haben die Möglichkeit das Warenwirtschaftssystem SAP kennen 
zu lernen und zu nutzen.

Ihr Profil:
• mindestens 18 Jahre alt und eine abgeschlossene Schulausbildung
• nach Möglichkeit in einer Umschulung zur Fachkraft für Lagerlogistik oder einem ähnlichen Beruf
• freundlich, flexibel und belastbar und Sie sind bestrebt, wirtschaftlich zu arbeiten
• höfliche Umgangsformen

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 31.3.2016 unter der Kennziffer LOG1216272 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Christiane Darre-Guhr unter 0351-458-2536 oder per E-Mail: christiane.darre@
uniklinikum-dresden.de

Die Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden deckt das 
gesamte Spektrum der ärztlichen Ausbildung ab. Über 2000 Studierende werden in den Studien-
gängen Medizin und Zahnmedizin sowie den Masterstudiengängen Public Health und Medical 
Radiation Sciences auf höchstem Niveau unterrichtet. Die Forschung der Medizinischen Fakul-
tät konzentriert sich auf die Profilschwerpunkte Mechanismen der Zelldegeneration und -rege-
neration als Grundlage diagnostischer und therapeutischer Strategien, Diagnose und Therapie 
maligner Erkrankungen sowie Public Health / Versorgungsforschung. Mit ihrer Leistungsfähig-
keit in der Drittmitteleinwerbung und Publikationstätigkeit gehört die Medizinische Fakultät 
zur Spitzengruppe europäischer Forschungseinrichtungen.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir

2 Tierpfleger Klinik und Forschung (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate.

Im Bereich der Grundpflege übernehmen Sie alle unmittelbar mit der Tierpflege zusammen-
hängenden Tätigkeiten wie Umsetzen, Füttern und Tränken, Bestandsbuchführung, tägliche 
Kontrolle sowie Probennahme für die Gesundheitsüberwachung, Annahme von Tierlieferungen, 
Auspacken, Käfigkarten führen etc.. In der Zuchtbetreuung sind Sie zuständig für das Verpaaren, 
Absetzen und Markieren von Tieren, die Durchführung von Biopsien, die Tötung aus der Zucht 
genommener Tiere, Dokumentation (ggf. Datenbank), Tierausgabe und die Kommunikation mit 
Nutzern der Einrichtung.
Weiterhin gehören pflegebegleitende Maßnahmen wie Transport von Käfigen innerhalb der Ar-
beitsbereiche, Entleeren, Waschen und Füllen der Käfige, Autoklavieren von Materialien, Reinigung 
und Desinfektion von Materialien, Anlagen und Räumen zu Ihrem Verantwortungsbereich.

Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung als Tierpfleger - möglichst im Bereich Forschung und Klinik (vor-

mals Haus- und Versuchstierpfleger)
• Verantwortungsbewusstsein und Zuverlässigkeit
• hohes Maß an physischer und psychischer Belastbarkeit
• Teamfähigkeit und Flexibilität (Bereitschaft zu WE-Diensten)
• Kommunikationsfähigkeit auch in englischer Sprache erwünscht
• gute EDV-Kenntnisse (Word, Excel)

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 

Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-

versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-

heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-

rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 31.3.2016 unter der Kennziffer EXZ0116266 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Dr. Roland Jung unter 0351-458-6150 oder per E-Mail: roland.jung@tu-dresden.de

Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingewor-
bene Forschungsprojekte, die von der 
Industrie oder öffentlichen Zuwendungs-
gebern (BMBF, DFG, SMWK usw.) finan-
ziert werden. 

Neben den Projektleitern stellen wir 
die Forschungsthemen, den Geldgeber 
und das Drittmittelvolumen kurz vor. In 
der vorliegenden Ausgabe des UJ sind die 
der Verwaltung angezeigten und von den 
öffentlichen Zuwendungsgebern begut-
achteten und bestätigten Drittmittelpro-
jekte für Anfang März 2016 aufgeführt.

Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung.

BMBF-Förderung: 
Dr. Anett Werner, Institut für Lebens-

mittel- und Bioverfahrenstechnik, IBÖ-
02:XenoKat, 60,0 TEUR, Laufzeit 03/16 
– 11/16

AiF-Förderung: 
Prof. Chokri Cherif, Institut für Textil-

maschinen und Textile Hochleistungs-
werkstofftechnik:

Textiltechnische Permeabilitätsbe-
einflussung, 241,6 TEUR, Laufzeit 01/16 
– 03/18

Strukturüberwachung von CFK, 239,6 
TEUR, Laufzeit 03/16 – 08/18

Impakt-Textilbeton-Konstruktionen, 
249,9 TEUR, Laufzeit 06/16 – 11/18

Prof. Uwe Gampe, Institut für Ener-
gietechnik, TISG, 188,2 TEUR, Laufzeit 
05/16 – 04/19

Prof. Sybille Krzywinski, Institut für 
Textilmaschinen und Textile Hochleis-
tungswerkstoff-technik, Soft-Orthesen, 
190,0 TEUR, Laufzeit 05/16 – 04/18

Prof. Christoph Neinhuis, Institut für Bo-
tanik, Ventile, 46,0 TEUR, Laufzeit 01/16 
- 12/16

Dr. Andreas Nestler, Institut für Ferti-
gungstechnik, BNNCut, 185,7 TEUR, 
Laufzeit 02/16 - 01/18

Dr. Wolfgang Steger, Institut für Ma-
schinenelemente und Maschinenkon-

struktion, Ad-hoc VR-Präsentation von 
Energieanlagen, 182,9 TEUR, Laufzeit 
03/16 - 12/17

Prof. Jürgen Weber, Institut Fluidtech-
nik (IFD), Bionische Pneumatikventile, 
87,0 TEUR, Laufzeit 01/16 - 12/16

Landes-Förderung: 
Prof. Wolf-Joachim Fischer, Institut für 

Halbleiter- und Mikrosystemtechnik, 
AeroRad, 188,0 TEUR, Laufzeit 03/16 – 
02/19

Prof. Hubert Lakner, Institut für Halb-
leiter- und Mikrosystemtechnik ge-
meinsam mit Prof. Johann Wolfgang 
Bartha, Institut für Halbleiter- und Mi-
krosystemtechnik, Prof. Gerald Gerlach, 
Institut für Festkörperelektronik, Prof. 
Jens Lienig, Institut für Feinwerktechnik 
und Elektronik-Design, Prof. Wolf-Joa-
chim Fischer, Institut für Halbleiter- und 
Mikrosystemtechnik, Jun.-Prof. Julia-
ne Panchenko, Institut für Aufbau- und 
Verbindungstechnik der Elektronik, 
Leistungszentrum »Funktionsintegra-

tion für Mikro- / Nanoelektronik«, 850,0 
TEUR, Laufzeit 02/16 – 12/17

Dr. André Lerch, Institut für Siedlungs- 
und Industriewasserwirtschaft, OxI-
DANT, 320,3 TEUR, Laufzeit 03/16 – 02/19

Stiftungs-Förderung:
Prof. Andreas Fischer, Institut für Nu-

merische Mathematik, EBCSOPT, 250,0 
TEUR für 3 Jahre

Dr. Marina Scharlaj, Institut für Slavis-
tik, Konfliktdiskurse, 221,2 TEUR für 3 
Jahre

DFG-Förderung:
Prof. Stefan Odenbach, Institut für Strö-

mungsmechanik, GRK 1860 - 2016 MI-
MENIMA, 60,0 TEUR, Laufzeit 01/16 - 
12/16

Prof. Ralph Stelzer, Institut für Maschi-
nenelemente und Maschinenkonstruk-
tion, Strukturen mittels Laserstrahl-
schmelzen, 170,2 TEUR, Laufzeit 06/16 
- 05/18

Auftragsforschung:
Prof. Michael Beitelschmidt, Institut für 

Festkörpermechanik, 120,0 TEUR, Lauf-
zeit 01/16 – 12/18

Prof. Uwe Gampe, Institut für Energie-
technik, Aufstockung um 32,4 TEUR, 
Laufzeit bis 05/16

Prof. Frank Fitzek, Institut für Nach-
richtentechnik, 150,0 TEUR, Laufzeit 
01/16 – 12/18

Prof. Steffen Großmann, Institut für 
Elektrische Energieversorgung und 
Hochspannungstechnik, 118,0 TEUR, 
Laufzeit 01/16 – 12/16

Prof. Steffen Großmann, Institut für 
Elektrische Energieversorgung und 
Hochspannungstechnik, Aufstockung 
um 375,0 TEUR, Laufzeit bis 01/20

Prof. Berthold Schlecht / Dr. Michael Senf, 
Institut für Maschinenelemente und 
Maschinenkonstruktion, 171,0 TEUR, 
Laufzeit 01/16 – 03/18
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Wilde Musik vor den Türen der Büros
Ab 5. April zeigt die Galerie im Gang des Geschäftsbereichs Bau und Technik des UKD Jazzfotos

Ausstellungswechsel im Gang des Ge-
schäftsbereichs Bau und Technik des 
Dresdner Universitätsklinikums. Ab 
dem 5. April 2016 nachmittags werden 
großformatige Fotos des deutschland-
weit bekannten Jazzfotografen Hans-
Joachim Maquet zu sehen sein. Damit 
setzen Geschäftsbereich-Chef Steffen 
Kluge und dessen Helfer das Engage-
ment für hochqualitative Kunst im Le-
bensalltag fort. »Ich finde es interessant 
und wichtig, das Besondere, Quali-
tätsvolle und So-noch-nicht-Bekannte 
öffentlich zu machen, und damit ein 
klein wenig zum kulturellen Niveau 
auch im Alltag beizutragen«, verriet 
Galerie-»Hausherr« Kluge schon bei der 
vorangegangenen Exposition sein Cre-
do. Im Vorstand des Uniklinikums hat 

Kluge einen weiteren »gewichtigen« 
Mitstreiter gefunden – Prof. D. Michael 
Albrecht hat die Schirmherrschaft der 
Ausstellung übernommen.

Gezeigt werden diesmal etwa 25 Fo-
tos von Jazzmusikern in Aktion, keine 
extra im Studio hergerichteten Porträt-
fotos, sondern Konzertaufnahmen »aus 
Fleisch und Blut«. »Meine Fotos sind 
Momente; sie versuchen Spannung und 
Stimmung auszudrücken wie man sie 
bei Live-Auftritten auch als Zuhörer er-
lebt und fühlt«, sagt der Fotograf Hans-
Joachim Maquet. »Ohne den Anspruch 
an Ästhetik zu verlieren, soll im Foto 
das künstlerisch Typische des Musikers 
dargestellt werden und gleichzeitig das 
ganz Persönliche eigener Fotografie im 
Vordergrund stehen.« Im Visualisieren 

solch magischer musikalischer Mo-
mente hat Maquet einige Erfahrung.  
Jahr für Jahr quer durch Deutschland, 
die Schweiz, Österreich und weiteren 
Staaten bei Festivals und Konzerten 
unterwegs, hat er eine schier unüber-
schaubare Menge an Musiziersituatio-
nen gesammelt und nahezu alle bedeu-
tenden europäischen und viele weitere 
Jazzmusiker im Live-Bild eingefangen 
– und dies seit Jahrzehnten. Mit dieser 
Ausstellung erinnert Hans-Joachim Ma-
quet auch an einen früheren Höhepunkt 
im Dresdner Jazzleben – nämlich an die 
Konzertreihe »Jazz im Uniklinikum«, 
die für mehrere Jahre von Steffen Kluge 
– auch als »kleinen Beitrag gegen den ak-
tuellen Abbau der Kulturvielfalt in Dres-
den« veranstaltet wurde. Die nunmeh-

rige Ausstellung enthält auch Fotos von 
Musikern bei ihren früheren Auftritten 
im Uniklinikum. M. B.

❞Fotoausstellung im GB BuT des 
UKD, Haus 62, Schubertstraße, 

Vernissage: 5. April 2016, 15.30 Uhr

Zugehört

BOY – das sind die aus Hamburg stam-
mende Musikerin Sonja Glass und die 
schweizerische Sängerin Valeska Stei-
ner. Im Jahr 2011 wurde ihre Single 
»Little Numbers« zur Wohlfühl-Hymne 
des Jahres. Vier Jahre nach dem mehr-
fach ausgezeichneten Debüt »Mutual 
Friends« erschien im August 2015 das 
lang erwartete zweite Album »We we-
re here«. Die Band blieb sich treu: Die 
Musik will nicht mehr sein als das, 
was sie ist – angenehm weiche und 
intime Popmusik. Ihren Stil beschrei-
ben Valeska und Sonja selbst als »Mi-
schung aus der rockenden Eleganz von 
Phoenix, der quirligen Musikalität von 
Leslie Feist und der emotionalen Tiefe 
eines Bon Iver«. »We were here« stellt 
eine abwechslungsreiche Mischung 
aus mit rockigen Elementen angerei-
chertem Singer/Songwriter-Pop dar, bei 
dem authentische Texte und gefühlvol-
le Melodien großen Raum einnehmen. 
Die Texte der neun englischen Songs 
handeln vom Aufbrechen in die Ferne, 
dem Ankommen, von der Liebe, leeren 
Straßen und vollen Bars. Vom Alltägli-
chen halt. Am 26. März bieten BOY die 
Gelegenheit, sie im Alten Schlachthof 
zu sehen. Wer dabei sein möchte, sollte 
nicht zögern. CW

❞Was hören Sie derzeit gern? Stellen 
Sie Ihre Lieblingsscheibe im UJ kurz 

vor! Unter allen Einsendern verlosen wir 
zum Jahresende eine CD.

BOY: »We were here« (Grönland Records, 
2015). 

Vorläufig für immer
Zugesehen: Für das bild-schöne Drama »Grüße aus Fukushima« wechselt Doris Dörrie wieder den Kulturkreis

Andreas Körner

Wie lange dauert »vorläufig«? Als nach 
Tsunami und Reaktorunglück von Fu-
kushima im März 2011 außerhalb der 
Sperrzone Containerunterkünfte gebaut 
wurden, sollte es nur für den Übergang 
sein. Vorwiegend alte Menschen kamen 
in Barackengemeinden unter. Vorläufig, 
wie es von Regierungsseite aus hieß. Sie 
leben noch heute dort, die Jungen sind 
längst fort. Doris Dörrie sagt, daran 
wird sich nichts mehr ändern.

Die Regisseurin und Schriftstellerin 
hat eine Affinität zu Japan. Das Land 
ist ihr vertraut, seit Mitte der Achtzi-
ger war sie zwei Dutzend Mal dort und 
drehte vier Filme mit Japanbezug, wo-
bei auch »Grüße aus Fukushima« zu-
nächst so aussieht, als folge er dem Dör-
rie-Muster, die Perspektive auf Deutsche 
und ihre Sinn-Suche fernab der Heimat 
zu richten. Mit Marie (Rosalie Thomass) 
reist eine junge Frau nach Fukushima, 
die neben einem echten Rucksack noch 
den unsichtbaren einer privaten Ent-
täuschung auf den Schultern hat. Ihre 
Hochzeit ist geplatzt. Doch warum Ja-
pan? Helfen, wo ihr selbst grad nicht zu 
helfen ist?

Es war wohl die Entfernung, an der 
Marie Gefallen fand, als sie auf die Of-
ferte der Organisation »Clowns4Help« 
eingegangen ist. Späße für bescheidene 
Rentner, improvisierte Unterhaltung in 
zu großen Schuhen, die Jagd nach dem 
hüpfenden Schein der Taschenlam-
pe, Hula-Hoop für steife Rücken – hier, 
wo Marie keiner kennt, ist Abschalten 
Programm. Doch keiner lacht. Keiner 
klatscht. In Marie kommt der Jäh-
zorn hoch, erst recht, als eine der alten 
Frauen nur ein einziges vernichtendes 
Wort für Maries Versuche hat und es ihr 
förmlich vor die Füße spuckt: »Bullshit!« 
Es ist Satomi (Kaori Momoi). Sie wird 
wiederkommen. Mitten hinein in die 
»verbotene Zone« entlässt Dörrie ihre 
beiden Hauptcharaktere und verschiebt 
die Perspektive somit entscheidend. Sa-
tomis Schicksal wird zentral. Eine stol-
ze, inwendig wunde Frau, die als letzte 
Geisha der Präfektur gilt, ihre verwüste-
te kleine Ruine im Niemandsland nicht 
aufgeben will und jetzt zusammen mit 
der gescheiterten europäischen Clowns-
frau, diesem »Elefant« ohne Manieren, 
ans Aufräumen geht. 

»Grüße aus Fuskushima« entwickelt 
einen Sog. Das liegt an den schwarz-

weißen Bildern, am zutiefst poetischen, 
ruhenden Ton, an der konzentrierten 
Geschichte um zwei so verschiedene 
Frauen, die sich nichts beweisen müs-
sen, nur annähern, ohne am Ende die 
große Katharsis zu feiern. Hände, die 
sich berühren, Allegorien für Schmerz 
und Verlust, Synonyme für ein Weiter-

leben, wärmender, aus der Situation 
genährter Humor – selbst die surrea-
len Momente, in neun von zehn Fällen 
Steilvorlagen für Kitsch, stören nicht. 

❞»Grüße aus Fukushima« läuft im 
Kino in der Fabrik und im Pro-

grammkino Ost.

 
»Grüße aus Fukushima«: Marie (Rosalie Thomass) wird bei ihrer Ankunft in Japan freundlich 
empfangen.  Foto: Hanno Lentz / Majestic

Shakespeare-Vertonungen als Kontrast zu John Dowland 
Womit der Universitätschor sein neugieriges Publikum im Jahre 2016 noch beglücken wird

Aileen Pönack

Das Jahr begann für den Universi-
tätschor Dresden mit einem ganz 
besonderen musikalischen Auftakt 
im Januar. Zum ersten Mal in seiner 
66-jährigen Geschichte trat der Chor in 
der Dresdner Frauenkirche auf, um dort 
im Rahmen des Festivals RomAmoR 
das Requiem für Auschwitz gemeinsam 
mit den Roma und Sinti Philharmoni-
kern zu musizieren. Auf den Podesten 
wurde es sehr eng, denn mit über 200 
Mitgliedern ist der Universitätschor zur 
Zeit der größte Sinfoniechor Dresdens. 

Es war ein ergreifendes Konzert. Pub-
likum, Veranstalter und Presse waren 
besonders von der hohen Qualität des 
Chores begeistert. 

Ein weiterer Höhepunkt ist das Kon-
zert am 21. Mai in der Kreuzkirche zu 
den Dresdner Musikfestspielen. Gus-
tav Mahlers 8. Sinfonie gehört zu den 
eindrucksvollsten Werken der Chor-
sinfonik. Gemeinsam mit dem Chor der 
Prager Philharmonie, der Singakademie 
Dresden, dem Knabenchor, acht Ge-
sangssolisten und dem hochrangigen 
Israel Philharmonic Orchestra unter der 
Leitung des renommierten Dirigenten 

Omer Meir Wellber wird die »Sinfonie 
der Tausend« erklingen.

Die Konzertreihe Regel|Freiheit des 
Kammerchores der Universität widmet 
sich in diesem Jahr Texten von William 
Shakespeare in Vertonungen des 20. und 
21. Jahrhunderts, welche im Kontrast 
zu Kompositionen des berühmtesten 
Lautenisten des elisabethanischen Zeit-
alters John Dowland stehen. In diesem 
Kontext trifft moderne Tongebung und 
Instrumentierung auf historische Auf-
führungspraxis. Mit dem Dresdner Lau-
tenisten Heiko Schmiedel und dem Ma-
rimbaphonisten Manuel Westermann 

(Staatskapelle Dresden) konnten zwei 
hervorragende Musiker gewonnen wer-
den, die kunstvoll den reinen Vokalklang 
ergänzen und dem Abend eine ganz 
besondere Vielfalt und Farbe verleihen. 
(Konzerte am 24. und 25. Juni 2016)

Als Mitglied des VDKC (Verband 
Deutscher KonzertChöre) hat sich der 
Universitätschor die Pflege wertvoller 
Chormusik aller Epochen, Gattungen 
und Stile in Aufführungen von künst-
lerisch hohem Anspruch zur Aufgabe 
gemacht. Dazu gehört eine ständige 
Erweiterung des A-Cappella-Reper-
toires. In diesem Jahr werden Schu-
manns Romanzen und Balladen in der 
Landesmusikakademie auf Schloss Col-
ditz neu erarbeitet. 

Ein weiteres Highlight für die Chor-
mitglieder ist die traditionelle Radtour 
im September. Entlang des Mains zwi-
schen Würzburg und Nürnberg erklingt 
in kleineren Orten ein vielfältiges A-
Cappella-Programm. 

Der Chor engagiert sich auch weiter-
hin für den kulturellen Austausch mit 
Geflüchteten. Bereits seit November 
2015 ist ein kleines Ensemble fester Be-
standteil des Montagscafés im Kleinen 
Haus des Staatsschauspiels Dresden. Je-
de zweite Woche finden sich zahlreiche 
Geflüchtete und Gäste zusammen, um 
gemeinsam Lieder aus aller Welt zu sin-
gen. Zusätzlich singt das Ensemble jede 
Woche in den Flüchtlingsunterkünften 
auf der Nöthnitzer Straße, was mit Be-
geisterung angenommen wird. Das 
Jahr wird mit einem gemeinsamen 
chorsinfonischen Weihnachtskonzert, 
welches mit dem Universitätsorchester 
Dresden stattfindet, abgerundet.

Der Universitätschor Dresden während der Aufführung im Rahmen des Festivals RomAmoR in der Frauenkirche. Foto: Klaus Gigga

Till Brönner im Medizinisch-Theoretischen Zentrum am 15. Dezember 2011 zum Benefiz-
konzert zugunsten des Cochlea-Implant Centrums. Foto: Hans-Joachim Maquet

Studenten-Plakate zum 
studentischen Wohnen
Noch bis zum 30. März zeigt die Galerie 
STUWERTINUM die Plakatausstellung 
»Wie ge-wohnt« des Deutschen Studen-
tenwerkes.

Deutschland hat so viele Studenten 
wie noch nie zuvor. Bezahlbarer Wohn-
raum aber wird in vielen Hochschul-
städten immer knapper. Wie erleben 
Studenten unter diesen Voraussetzunen 
ihre Wohnungssuche? Was erleben sie 
auf den städtischen Wohnungsmärk-
ten, beim WG-Casting, beim Auszug 
aus dem Elternhaus? Wie wollen sie 
wohnen, haben sie überhaupt eine 
Wahl? Das waren die Leitfragen des 
Wettbewerbes 2015. Und das Thema hat 
mobilisiert wie kein anderes zuvor: 378 
Studenten reichten insgesamt 640 Pla-
kate ein – ein neuer Rekord.

Eine Ausstellung mit den 30 besten 
Plakaten ist nun für 1,5 Jahre auf Tour 
durch Deutschland und ist im März 
2016 in Dresden zu Gast.

ACHTUNG: Neue Öffnungszeiten der 
Galerie STUWERTINUM – siehe Web. UJ

 


